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Elbing, Donnerſtag 


Ka 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den HCH „Der Hausfreund“ 9 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat Juni 


werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig Wa angenommen. Für 
Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 


55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

Den Anfang des vorzüglichen Romans „Das 
Wort der Mutter“ von A. Söndermann liefern 
wir den neu hinzutretenden Abonnenten auf Wunſch 
gratis und franca nach. 

Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs W neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


DEE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 31. Mat. Unterhaus. Im Verlaufe 

der Sitzung wurde der Antrag des Unterhaus⸗ 

mitgliedes Raſch, wegen des Derby-Rennens 
auf morgen keine Sitzung feſtzuſetzen, mit 158 gegen 

144 Stimmen verworfen. 

Brüffel, 31. Mat. Der König richtete ein 

Schreiben an den General Brialmont, in 
welchem er ihm mittheilt, daß er ſeinen Rücktritt 
genehmige. Der König dankt zugleich dem General 
und beglückwünſcht denſelben zu dem Antheil, den er 
an der Organiſation der Vertheidigung des Landes 
und an der Errichtung der Maasbeſeſtigungen, welche 
den vollkommenſten Typus dieſer Art darſtellten, ge⸗ 
nommen hat. General Brialmont erſuchte den 

Kriegsminiſter in einem Schreiben, er möge ſeiner 

Funktionen nicht ert am 26. Juni, ſondern bereits 

am 14. Juni nach den Wahlen zur Deputirtenkammer 

enthoben werden. Wie bekannt, hat General Brial⸗ 
mont für die bevorſtehenden Wahlen eine liberale 

Kandidatur für Brüſſel angenommen. (Brialmont 

war lange Jahre Kriegsminiſter und iſt einer der be⸗ 

fähigtſten Generale Belgiens. D. Red.) 
Petersburg, 31. Mat. Eine ſoeben publizirte 

Verordnung beſtimmt, daß für die beſtehenden fünf 

Schützen brigaden des europäiſchen Rußlands 

zum 1. Oktober d. J. je zwei Batterien leichter 

Artilerie insgeſammt alſo zehn Batterien gebildet 

werden. Dieſelben follen den Friedensetat und Be- 

ſpannung für 8 Geſchütze haben. Ferner werden der 
kaukaſiſchen Schützenbrigade die beſtehenden zwei Ge⸗ 
birgsbatterien der 19. Artilleriebrigade zugetheilt, 
während letztere zwei neue leichte Batterien erhält. 

In Kriegszeiten bildet der Artilleriepark der 19. Ar⸗ 

tilleriebrigade zwei mit Patronen und zwei mit 

Artilleriegeſchoſſen ausgerüſtete Batterien. Schließlich 

wird der Etat der regulären berittenen Artillerie um 


Petersburg, 31. Mai. Um die ruff all 
Juden zu veranlaffen, möglichſt zahlreich dem Rufe 
des Baron Hirſch zu folgen, folen fortan Aus⸗ 
wanderungsſcheine unentgeltlich, ohne Gin- 
holung der Allerhöchſten Erlaubniß ausgefertigt 
werden. Selbſt geringeren Verbrechen gegenüber will 
die Regierung ein Auge zudrücken. 

Bukareſt, 30. Mai. Deputirtenkammer. Auf 
eine Anfrage wegen der angeblich in Numänten Der 
fertigten Bomben erklärte der Juſtizminiſter, die 
Bomben jeten in Ruſtſchuk ſelbſt verfertigt worden, 
das Komplot ſei gegen die Türkei gerichtet geweſen. 
Vier, übrigens nicht hervorragend betheiligte Armenier 
ſeien ausgewieſen worden. Der Miniſter kündigte für 
die nächſte Seſſion die Vorlage eines Geſetzentwurfes 
gegen gemeine Verbrechen, welche unter politiſchem 
Vorwande verübt werden, an. 

Rom, 31. Mat. Der Geſetzentwurf betreffend 
die Bewilligung eines proviſoriſchen Budgets für 
ſechs Monate gelangt morgen zur Vertheilung und 
ſoll am Donnerſtag in der Budgetcommiſſion, am 
Sonnabend oder Montag in der Kammer berathen 
werden. 

Waſhington, 30. Mai. Nachdem Deutſchland 
und Frankreich offiziell ihre Theilnahme an der in 
Ausſicht genommenen Münzconferenz zugeſagt 
haben, wird e a N beftimmt ftattfinden. 


Ptreußiſcher Landtag. 


eee e e 
72. Sitzung vom 31. Mai. 

Am Miniſtertiſche Herrfurth, Boſſe. 

Die Staatsanwaltſchaft ſucht die Ermächtigung 
zur ſtraf rechtlichen Verfolgung des Berliner 
„Vorwärts“ wegen Beleidigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, begangen in einer Notiz dieſes Blattes vom 

5. Mai: „Aus dem Abgeordnetenhauſe“, nach. Das 
Schreiben geht an die Geſchäftsordnungscommiſſion. 

In der Generaldiskuſſion dritter Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend das Dienſteinkommen 
der Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Behr- 
anſtalten erklärt 

Abg. Lieber (Etr.), daß er gegen das Geſetz, 
wie es ſich in der zweiten Leſung geſtaltet habe, 
ſtimmen müſſe. Man könne von dem Geſetze mit 
Recht jagen: Parturiunt montes, nascetur ridiculus 
mus. Die unausbleibliche Ueberbürdung der Ge⸗ 
meinden ſei eine Gefahr in einer Zeit, wo Reichs⸗ 
und Staatsfinanzen nicht ſonderlich günſtig ſtänden, 
wo die Gemeinden außerdem ihre bisherigen Ein⸗ 
nahmen gemindert ſehen müßten. Mitten in der 
Fortführung der großen Steuerreform ein derartiges 
Geſetz zu machen, ſei mehr als bedenklich. Auch des⸗ 
halb, weil man ſich mitten im Kampfe um die Schul⸗ 
reform befinde, ſei ein ſolches Geſetz wenig zeitgemäß. 
Zum Schluß ſeiner Rede beſchwert ſich Redner über 
die in der „Köln. Ztg.“ enthaltene unwahre 


neun Untermilitärs und ſechs Pferde pro Batterie eee "über die Stellung des Centrums zu 


gekürzt. 


Feuilleton. 
Moral und Luxus. 


Aus der guten alten Zeit. 
Von Ferdinand Kamnik. 
Nachdruck verboten. 
In unſern Tagen zeigt ſich wieder vielfach das 
Beſtreben, die Moral zu heben, indem man das 
religlöſe Gefühl wach zu rufen ſucht und dem Luxus 
entgegenarbeitet. An und für fich find diefe Beſtre⸗ 


bungen gewiß ganz achtbar, wenn nur nicht hiebei 


von den Phariſäern verſchiedener Couleur jeder Zeit 
der Fortſchritt verdächtigt würde, wie wenn die 
Demoraliſation mit der fortſchreitenden Bildung und 
Aufklärung gleichen Schritt halten würde. 

Es iſt deshalb naheliegend, uns wieder einmal die 
gute alte Zeit vor Augen zu führen, genauer anzuſehen, 
wie es damals, wo Fürſtenmacht und kirchliches Regi⸗ 
ment auf dem Höhepunkt ſtanden, wo die Unwiſſenhelt 
und Rohheit der Völker nichts zu ge übrig ließ, 
um 1 Religion und Luxus beſtellt war. 

Da finden wir gleich einen ganz vorzüglichen 
Wegweiser in dem franzöſiſchen Rittet Landry de 
la Tour, deſſen Aufzeichnungen aus der Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts zu den merkwürdigsten 
kultur⸗hiſtoriſchen Dokumenten gehören und feiner 
Zeit offenbar europäiſches Aufſehen erregten, da De 
auch in das Deutſche und zwei Mal in das Engliſche 
überſetzt worden ſind. 

Landry geſteht, daß er als junger Menſch ebenſo 
ein Taugenichts geweſen ſei, wie alle jungen Ritter 
feiner Zeit. Er leugnet nicht, daß er manchen böſen 
Streich verübte zur Zeit, als er auf feinem Streitroß 
das Land durchzog in Geſellſchaft anderer Jünglinge, 
allen Schönen den Hof machte, die Männer hinter⸗ 
ging, Mädchen entführte, um ſie nachher ſitzen zu 
GE und fich aus dem Allen abjolut kein Gewiſſen 
machte. 

Dann ſagte er wörtlich: Ob man das Geſchenk 
des Liebedankes uns zugeſtand oder nicht, wir ver⸗ 
breiteten nichtsdeſtoweniger das Gerücht unſerer 
wahren oder erdichteten Triumphe, denn wir hatten 
weder Scham, noch Furcht, 


und ſo brachten wir alle 


der ..... ᷣœ MPß̃ ⁵⁰ . ⁊̃ĩͥ w ̃ĩ7ĩ D. ⁵³ A ] d d . ne E 

hübſche Frauen und Mädchen um ihre Ehre, indem 
wir ihnen ſo viel Böſes nachſagten, als wir konnten, 
woraus eine Menge von Skandal und übeln Händeln 
entſtanden. 

Die Schilderungen der romantiſchen Schule und 
mancher ſchönfärbenden Hiſtoriker ließen uns lange 
Zeit jene Tage der Galanterie im roſigſten Lichte Sé 
ſcheinen. Wir bildeten uns ein, die Damen ſeien da 
mit der tiefſten Ehrfurcht und mit Huldigungen um⸗ 
geben geweſen, ſie hätten als Gebieterinnen und Be⸗ 
ſchützerin der Minneſänger ſich ſelbſt der Dichtkunſt 
und Muſik gewidmet, die Sänger zu ihren Poeſien, 
die Ritter zu ihren Heldenthaten begeiſtert, wir waren 
überzeugt, daß ſie damals einen weit höheren Rang 
in geſellſchaftlicher, moraliſcher und politiſcher Ber 
ziehung eingenommen haben als heute. 

Wie ganz anders, ja wie traurig und abſchreckend 
ſchildert uns dagegen Landry de la Tour die Damen 
jener Zeit und ihr Verhältniß zum ſtarken Geſchlechte. 
Wenige ſeiner Zeitgenoſſen konnten leſen und ſchreiben. 
Eine Dame, welche dieſe Talente beſaß, war ungemein 
ſelten, und Landry ſelbſt findet es gefährlich, daß die 
Weiber leſen lernen oder gar ſchrelben: Indem ſie 
dadurch nur zur Anknüpfung verliebter Intriguen 


angefeuert werden, fügt er hinzu. Dagegen 
will er, daß die Frauen in der Kochkunſt 
Meiſterinnen ſeien, auch ſollen ſie einige Be⸗ 


griffe von der Chirurgie haben, um den in den 
ununterbrochenen Kämpfen jener Zeit Verwundeten 
beiſtehen zu können. Die meiften Ritter ſchienen Fu 
Anſichten zu theilen. Wie Landry uns erzählt, kam 


es öfter vor, daß ein Ritter fich weigerte, eine ſchöne] ih 


reiche Dame zu heirathen, aus dem einzigen Grunde, 
weil ſie ek und ſchreiben konnte. 

„Die Bücher“, ſagt Landry de la Tour, „deren 
man ſich zum Unterricht der Damen bediente, ent⸗ 
halten nichts als verliebte Streiche und Lehren, oder 
es find ſittenloſe Romane und Fabeln, in denen nur 
von ſchlüpfrigen Dingen und Welteitelkeit die Rede ift.” 

In der Kirche betrugen ſich damals Frauen und 
Mädchen geradezu unanſtändig. Die Ritter kamen 
mit ihren Jagdhunden, die Damen mit ihren Dienern, 
welche Falken auf der Fauſt trugen, in die Kirche 
und verwandelten dieſelbe in eine Art Jahrmarkt 
oder Ballſaal. Man ſchwatzte, ſcherzte, lachte. Intri⸗ 
guen jeder Art wurden vor dem Altar angeknüpft. 


i | 


t Sen, 


Stadt und Sand. 


E 


Inſerale 


Die Abgg. Kroh ger: und v. Schencken⸗ 
dorff (n.⸗l.) halten die durch das Geſetz gebotenen 
Vortheile für ſo überwiegend, daß ſie demſelben bei 
der Schlußabſtimmung zuſtimmen werden. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

In der Spezialdebatte zu § 1 wiederholt 

Geh. Finanzrath Germar im Auftrage des 
Finanzminiſters nochmals die Bedenken der Finanz⸗ 
verwaltung gegen den Beſchluß zweiter Leſung, wo⸗ 
nach die Gemeinden gezwungen werden ſollen, auch 
für die Elementar- und Vorſchullehrer die höheren 
Gehälter der ſtaatlichen Lehrer gleicher Kategorie 
zu zahlen. 

§ 1 wird darauf angenommen. 

§ 2 ſtellt den Gemeinden frei, zu beſchließen, ſtatt 
des Syſtems der Dienſtalterszulagen ihre bisherigen 
Beſoldungsetats beizubehalten. 

Ein Antrag v. Buch, Graf Limburg, Kro⸗ 
patſcheck will dem § 2 folgenden Zuſatz geben: 

„Der Beſchluß bedarf der Genehmigung des Reſſort⸗ 

miniſters.“ § 2 wird mit dieſem Zuſatz ae 

§ 3 gelangt auf Antrag Eberhard in folgen⸗ 
der redaktionell verbeſſerten Form zur Annahme: 
„Der Unterrichtsminiſter iſt befugt, bei ſolchen nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Unterrichtsanſtalten, für welche 
ſtaatliche Zuſchüſſe erfordert werden, das Schulgeld 
in derſelben Höhe wie bei den ſtaatlichen Schulen 
der entſprechenden Art feſtzuſetzen und ebenſo den 
Zeitpunkt zu beſtimmen, von welchem ab das Schul⸗ 
geld zur Hebung gelangt.“ 

Der Reſt des Geſeßes wird unverändert nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen, ebenſo in 
definitiver Abſtimmung das ganze Geſetz gegen Cen⸗ 
trum und Polen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs 
betreffend die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unter⸗ 
beamtenſtellen in der Verwaltung der Communal- 
verbände mit Militäranwärtern. 

In der Generaldiskuſſion erklärt 

Abg. Graf Limburg-Stirum (c.), daß ſeine 
Partei für die Beſchlüſſe zweiter Leſung ſtimmen 
würde, wenn ſie keine weſentliche Aenderung erführen. 
Redner verbreitet ſich wiederum über die Frage, ob 
dem Intereſſe der Militärverwaltung durch dieſes 
Geſetz thatſächlich in dem erforderlichen Maaße ent⸗ 
gegengekommen würde und beſtreitet dies. 

Miniſter des Innern Herrfurth bezieht ſich auf 
die geſtrige Aeußerung des Kriegsminiſters und 
empfiehlt, wenn das Haus die urſprüngliche Re⸗ 
gierungsvorlage nicht annehmen wolle, wenigſtens den 
Antrag von Tzſchoppe anzunehmen, welcher nur die 
Landgemeinden unter 2000 Einwohner ausſchließe. 

In der Abſtimmung wird $ 1 nach den Be⸗ 
ien zweiter Leſung angenommen. Der Reſt des 

Geſetzes wird ohne weſentliche Abänderung nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt. Das Geſetz 
zi Ga gelangt mit großer Mehrheit zur An⸗ 

m 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von G, Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Nebacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


die Spaltzeile 0 5 i beren 


adie Pläng, g Montag, b den 13. Ju 11 uhr. 
(Schluß 123 Uhr.) 


Herrenhaus. 
17. Sitzung vom 31. Mai 1892. 
P Sr Miniſtertiſche von Berlepſch, Miquel, von 
eyden. 

Auf der Tagesordnung ſteht die weitere Be⸗ 
rathung der von der Generalcommiſſion zur Novelle 
zum Berggeſetz vorgeſchlagenen Reſolution, welche 
lautet: „Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
den auf Abänderung weſentlicher geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen über die Knappſchaftsvereine gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen ihre Unterſtützung zu verſagen.“ 

E en wird mit Kë Mehrheit an=- 


165 ett die Berathung von Petitionen. 

Die Petition des Vorſtandes des Deutſchen Bundes 
für Bodenbeſitzreform: Bei der Staatsregierung den 
baldigen Erlaß von Beſtimmungen zum Schutze der 
Bauhandwerker, Baulieferanten, Conſtrukteure und 
Arbeiter zu erwirken, wird auf Antrag der Juſtiz⸗ 
commiſſion (Referent Hinſchius) der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung See 1 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 31. Mat. 

— Ueber das Begräbniß Forckenbeck's und 
die Frage der Nachfolge im Oberbürgermeiſter⸗ 
amte ſchreibt der parlamentariſche Mitarbeiter der 
„Bresl. Ztg.“, der auch der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung EHS „Das Beileidsſchreiben, welches 
der Reichs zler an die Hinterbliebenen 
Forckenbeck's Gerichte "hat, ift von beſonderer Herzlichkeit. 
Man darf es als ficher betrachten, daß, wenn Für ft 
Bismarck noch Reichskanzler wäre, ein ſolches 
Schreiben nicht ergangen und auch jede Betheilung 
der höchſten amtlichen Kreiſe an der Beerdigungsfeier 
unterblieben wäre, ähnlich wie ſie bei Laskers Tode 
unterblieben iſt. Es iſt eine dreiſte Verkehrung der 
Thatſachen, wenn die „Köln. Ztg.“ behauptet, daß 
Forckenbeck ſich durch Empfindlichkeit gegen Bismarck 
das ruhige politiſche Urtheil habe trüben laſſen. 
Forckenbeck hat über Bismarck ſtets mit großartiger 
Objektivität geurtheilt; er hat die Initiative dazu er⸗ 
griffen, daß der Magiſtrat des 70. Geburtstages des 
Reichskanzlers in angemeſſener Weiſe gedachte.“ 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 31. Mai. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Die jungczechiſchen Abgeordneten 
Lang und Genoſſen brachten eine Anfrage an den 
Miniſterpräſidenten ein wegen des an den böhmiſchen 
Turnverein in Prag ergangenen Verbotes, durch Nb- 
ordnungen an den Tu rufeſten zu Nancy und 
Lemberg theilzunehmen. Die Anfrage führt aus, es 


Die Koketterie der Weiber, die Eitelkeit der Männer 
konnte keine bequemere Bühne finden. Der eine 
ſteckte heimlich ein Liebesbriefchen zu, der andere 
winkte mit den Augen, dieſer erzählte ſein Abenteuer 
der letzten Nacht, jener zankte laut, ein dritter lachte 
aus vollem Halſe. In den gothiſchen Gängen tanzten 
die Pagen und ihre langen Sporen klirrten auf den 
Steintreppen. 

Die Geiſtlichkeit ſah dies Alles und ſchwieg. 

Man ſpazierte während des Hochamts auf und 
nieder, mehr als ein Stelldichein wurde während dem 
Introit gegeben, mehr als eine blutige Herausforde⸗ 
rung während dem Oremus dem glücklichen Neben- 
buhler zugeſchleudert. 

Was die Putzſucht und den Kleiderluxus betrifft, 
Io waren diejelben viel ärger als heutzutage, beſonders 

ngland, wo man derſelben durch Kleiderordnungen 
ind Luxusgeſetze vergeblich zu ſteuern ſuchte. Die 

Jahre 1363 an das Parlament gerichtete Bitt- 
uf beweiſt, daß in England damals jeder Stand 
die Kleider eines Höheren angenommen hatte. Die 
Edelknechte kleideten ſich wie Junker, die Junker wie 
Ritter und die Ritter wie Prinzen. 

Die Maßregeln zur Einſchränkung des Luxus 
waren indeß ebenſo ungerecht und widerſinnig, als 
dieje Prachtliebe ſelbſt. Es wurde fogar. jedem vor- 
geſchrieben, wie viel Fleiſch und Geflügel er in der 
Woche effen durfte; Bediente ſollten keine Kleidung 
tragen, die mehr als zwei Mark werth waren, Hand⸗ 
werker ſollten kein Tuch über vierzig Silberpfennige 
tragen, Seide, Sammt, Stickereien, Ketten waren 
nen verboten und ihren Frauen das Tragen von 
Pelzwerk. Adelige, deren Einkommen hundert Pfund 
nicht erreichte, und Bürger, deren Eigenthum nur 
fünfhundert Pfund werth war, durften viereinhalb 
Mark auf ihre Kleidung verwenden. Ein Einkommen 
von hundert Pfund gab den Adeligen das Recht, 
Seide und Silber zu tragen, aber nicht Gold. Ebenſo 
war das Pelzwerk genau beſtimmt, welches ihre 
Frauen tragen durften. Den Rittern, welche zwei⸗ 
hundert Pfund Einkommen hatten, wurde eine Aus⸗ 
gabe von ſechs Mark für Kleider geſtattet, aber ohne 
Gold, ohne Perlen, Stickereien und ohne Hermelin. 

Wer jährlich tauſend Pfund hatte, konnte tragen 
was er wollte, ausgenommen Hermelin, der nur Prin⸗ 
zen und Königen zuſtand. 


Damals ſchon — r, tk t ee eden ls schen judle jede der Damen Die under jede der Damen die andere 
durch ihre Toilette zu verdunkeln. 

„Unſere Sich ‚ jagt Ritter Landry, „fagen Tag 
aus Tag ein zu ihren Gatten: „Geſtrenger Herr, 
dieſe oder jene Dame trägt ein febr ſchönes Kleid, 
das ihr vortrefflich ſteht, ich bitte Euch, laßt mir auch 
ein ſolches machen.“ Und antwortet der Mann: 

„Dieſe da find nach ihren Gelüſten gekleidet, aber 
vernünftiger find ſolche, die fih anders kleiden.“ — 
So entgegnet die Dame: „Ihr werdet ſehen, wie 
ſchön ich in dieſem Gewande ſein werde, die andern 
verſtehen es nicht, es zu tragen.“ Und mit ſchönen 
und ſchmelchelnden Worten bringen fie es jo weit, 
daß der Mann genöthigt iſt, zu thun was ſie wollen, 
weil er ſonſthin keine Ruhe haben würde. Eine Frau 
weiß in der That mehr Gründe und Reden zu finden, 
als der geſchickteſte Rechtsanwalt, und gefält t es ihr, 
e zu umſtricken, kann man fich ihrer nicht ent⸗ 
edigen. 

Die Luxusliebe hatte damals alle Stände verdor⸗ 
ben. „Die Zofen“, jagt Ritter Landry, „ſetzen Pelz- 
werk an die Kragen ihrer Gewänder, daß es ihnen 
bis auf den Rücken herabfällt. Sie beſetzten damit 
ſogar ihre Abſätze, auf die Gefahr hin, mit dem Pelz⸗ 
werke im Kothe zu waten. Dagegen entblößten ſie 
ihre Bruſt, was ich weder im Sommer, noch im 
Winter gutheißen kann. Sie würden beſſer thun, ihre 
Bruſt mit dem Pelzwerk zu bedecken, das ſie an ihren 
Füßen tragen.“ 

Dabei waren bei der geringen Entwickelung der 
Induſtrie und der Schwierigkeit der Handelsverbin⸗ 
dungen Stoffe und Kleider außerordentlich theuer. 
Ein einziges Kleid koſtete awet- bis dreihundert Gul- 
den, wobei man noch berückſichtigen muß, daß das 
Geld damals einen ungleich höheren Werth hatte als 

eute. 
: Die Sitte war von unglaublicher Leichtfertigkeit. 
Mann und Frau zeigten ſich ſelten zuſammen. Junge 
Frauen miſchten ſich ohne ihre Gatten in Geſellſchaften, 
in welchen ſich nur unverheirathete Ritter einfanden, 
welche die Galanterie als Gewerbe betrieben. Während 
der Mann im Kriege war oder am Hofe des Königs, 
begaben ſich die Frauen auf eigene Fauſt zu Turnieren 
und Ringelſtechen, beſuchten die Nachbarn und gaben 
Feſte und Schmauſereien. Die Sittenloſigkeit war 
ebenſo groß in England, Italien, Deutſchland, wie in 


handle ſich bei der geplanten Entſendung von Ab⸗ 
ordnungen nur um Sympathiekundgebungen für ähn⸗ 
liche, den gleichen Zweck verfolgende Vereine, ſowie 
um eine Erwiderung des Beſuches der franzöſiſchen 
Turner auf der Prager Ausſtellung. — In Beant⸗ 
wortung der Interpellation betreffs eines in den von 
der „Neuen Freien Preſſe“ veröffentlichten Roman 
Wilbrandts „Hermann Ifinger“ eingeſchobenen 
Gedichtes wies der Juſtizminiſter Graf Schönborn 
aufs Entſchiedenſte den Vorwurf einer ungleichmäßigen 
Behandlung der Preſſe zurück. Der erwähnte Vorfall 
habe ihm Veranlaſſung zu Weiſungen an die ihm 
unterſtellten Organe gegeben, die in Zeitſchriften er⸗ 
ſcheinenden Romane genauer zu controliren und ev. 
ſofortige Repreſſivmaßregeln zu ergreifen. 

Peſt, 31. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm 
den Antrag Iranyis betreffend die freie Ausübung 
der Religion und die Gleichberechtigung der Con⸗ 
feſſion einſtimmig an. 

Frankreich. Paris, 31. Mai. Die Parade 
bei Naney. Die Morgenblätter beſtätigen die Mel⸗ 
dung, daß eine große Parade bei Nanch überhaupt 
nicht angeſetzt geweſen fei. Das urſprüngliche Zeit 
programm ſei vom Präfekten entworfen und an dle 
Preſſe mitgetheilt worden, ohne daß derſelbe Jemanden 
zu Rathe gezogen hätte. Als dann Oberſt Chamoin, 
der Ordonnanzoffizier Carnots, in Nancy eingetroffen 
war und mit den Behörden Rückſprache genommen 
hatte, verfaßte derſelbe einen Bericht, auf Grund deſſen 
der Miniſterrath heute die Reiſedispoſitionen feſtſezen 
und offiziell darüber Beſchluß faſſen wird. — Die 
Auffaſſung einzelner Blätter betreffs des Wegfalles 
der Truppenrevue bei Malzsville wird in hieſigen 
politiſchen Kreiſen als durchaus unzuläſſig bezeichnet. 
Für Deutſchland fet es gewiß vollſtändig belanglos, 
ob gelegentlich der Nancy'er Feſte eine Truppenſchau 
oder eine einfache Defilirung ſtattfinde; Seier Maf- 
nahme dürften lediglich rein ſachliche Erwägungen zu 
Grunde liegen. — Elne den Blättern aus Regierungs⸗ 
kreiſen zugegangene Mittheilung beſtätigt, daß der 
Gedanke, anläßlich der Reiſe des Präſidenten Carnot 
nach Nancy dort eine Truppenrevue vornehmen zu 
laſſen, nur innerhalb des mit der Organiſation der 
Feſtlichkeiten befaßten Lokalcomitees aufgetaucht ſei, 
daß über eine ſolche Revue aber niemals weder im 
Kriegsminiſterium, noch im Elyfse Berathungen ſtatt⸗ 
gefunden hätten, man daher auch im Elyſse nicht auf 
eine Revue habe verzichten können. Uebrigens habe 
auch keine derartige Feſtlichkeit auf den Programmen 
der früheren Reiſen geſtanden. — Oberſt Chamoin iſt 
nach Paris zurückgekehrt, nachdem ſämmtliche auf die 
Reiſe des Präſidenten Carnot bezüglichen Einzelheiten 
mit den Lokalbehörden feſtgeſtellt ſind. 

Griechenland. Athen, 30. Mai. Neuerdings 
werden verſchiedentlich Aus ſchreitungen gegen 
die Juden gemeldet, die auf die beendete Wahl⸗ 
bewegung zurückzuführen ſind. In Theſſalien be⸗ 
ſtehen feit dem Wahltage ganz eigenartige Zuſtände, 
die hart an Revolution ſtreifen; Sieger und Beſiegte 
wetteifern dort miteinander in der Begehung blutiger 
Ausſchreitungen und Ruheſtörungen. In Trikkala, 
wo eine Judengemeinde beſteht, hauſen die Anhänger 
der ſiegreich gebliebenen trikupiſtiſchen Kandidaten 
Hadſchigaki und Hadſchipetro wie in erobertem 
Feindeslande. Jeder Andersdenkende iſt ihren Fäuſten 
und Knütteln preisgegeben, und ſelbſt harmloſe Leute 
haben unter ihrem Uebermuthe zu leiden. Das Re⸗ 
gierungsorgan „Palingeneſia“ führt Nachſtehendes an: 
Am Tage nach der Wahl griff ein Haufen Anhänger 
des Hadſchigaki (Trikupiſt) das Haus des Vorſtehers 
der Judengemeinde, Herrn Jakob Sidy, an und zer⸗ 
ſtörte darin Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war; 
einen ähnlichen Beſuch erhielten die Häuſer der Ge⸗ 
brüder Giannoſopulo, Bankiers, der Kaufleute Ja⸗ 
kobakt, Bekopulo und Telopulo, des Grundbeſitzers 
Simi u. A. m.; überall wurden Möbel, Fenſter und 
Thüren zerſtört. Eine andere Bande wieder machte 
das Haus eines armen Juden, Namens Paſa, dem 
Erdboden gleich. Bemerkenswerth iſt, daß ſofort nach 
dem Wahlſiege des a große Angſt in der 
Judengemeinde herrſchte; die genannten Aus⸗ 
ſchreitungen wären daher, bei einiger Vorausſicht, zu 
vermeiden geweſen. 


Coloniales. 
— Die Zerſtörung der katholiſchen 
Miſſionen in Uganda. Vor einigen Tagen 
richtete der franzöſiſche Botſchafter Waddington in 
London an den britiſchen Premierminiſter Salisbury, 
wie wir berichtet haben, eine Beſchwerde über die 
Zerſtörung der katholiſchen Miſſionen in Uganda 
(Oſtafrika) durch die Engländer. Die „Köln. Volksztg.“ 
brachte daraufhin ausführliche Berichte über die dort 
ſtattgehabten Vorgänge. Natürlich leugnen die Eng⸗ 


Frankreich. Die Edeldamen zogen auf ihrem Zelter 
von Zofen und Dienern begleitet, von Turnier zu 
Turnier. Manche kleideten ſich in Mannstracht, 
ſchmückten fih mit türkiſchen Gewändern und Furs 
banen, oder trugen kurze Röcke, kleine Stiefel, goldene 
Gürtel, kleine Dolche und prächtige Taſchen. Sie 
ſplelten, ſcherzten, tranken und tanzten mit Rittern und 
Minneſängern und führten ein Leben, das man jetzt 


kaum einer Abenteurerin von Profeſſion nachſehen H 


würde. In England benützten die Frauen vor Allem 

die Wallfahrten als Ausrede, um fih nicht felten für 

mehrere Wochen aus dem Haufe ihres Gatten ent⸗ 

fernen zu können. Jede verheirathete Frau hatte 
e 


ër Cavaliere servente. 

ährend die Männer jedoch einerſeits ſo nach⸗ 
ſichtig waren, zeigten ſie ſich i allem ër 100 
und herriſch. Bel dem geringſten Ungehorſam, dem 
kleinſten Zeichen des Mißvergnügens wurde die hohe 
und E Dame von ihrem Gatten nach Herzensluſt 
geprügelt. 

„Ich habe“, fügt Ritter Landry hinzu, „eine 
von böſem und zänkiſchem Charakter SON bie ib 
rem Mann vor Fremden beftändig widerſprach. Cr 
ein ſehr tapferer Ritter, verlor endlich die Geduld, 
verjeßte ihr eines Tages einen Fauſtſchlag und warf 
ſie zu Boden. Sodann trat er ſie mit Füßen, zerriß 
ihr mit ſeinen Sporen das Geſicht und richtete ſie 
dergeſtalt zu, daß ſie bis zu ihrem Tode ſi 
mehr zu zeigen wagte, ſo ſehr ſchämte fie ſich.“ 

In welcher Art ſelbſt ein ſo aufgeklärter Mann 
wie Ritter Landry die Dinge auffaßte, beweiſt ſeine 
Erzählung von einer Frau, welche ihrem Anbeter jede 
Woche ein Stelldichein gab, dann aber, um dieſe 
Sünde gut zu machen, jedesmal zwei Tage faſtete. 
„Sie fiel eines Tages in einen Brunnen,“ erzählt er, 
„als ſie ſich gerade auf dem Wege zu ihrem Stell⸗ 
dichein befand. Da rief eine Stimme aus den Tiefen 
der Erde: „Du haſt zwei Mal jede Woche Dein 
Fleiſch gepeinigt zu Ehren der Jungfrau Maria, und 
verdienſt dafür belohnt zu werden.“ Sogleich ſchickte 
die Jungfrau zwei Engel, welche die Dame dem 
ſichern Tode entriſſen und ihrem Galan zuführten.“ 


ch nicht B 


länder energiſch Alles ab, aber die „Köln. Volksztg.“ 
fährt fort, wie die nachſtehenden Depeſchen des 
Wolff'ſchen Bureaus beweiſen, ihre Behauptungen 
aufrecht zu erhalten. 

* Köln, 31. Mai. Gegenüber den Behauptungen 
der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, daß fie den 
Nachrichten über die Zerſtörung der katholiſchen 
Miſſionen in Uganda keinen Glauben ſchenke, erklärt 
die „Köln. Volksztg.“, ſie ſei in der Lage feſtzuſtellen, 
daß noch 6 Miſſionare im engliſchen Fort gefangen 
gehalten werden. Einer derſelben, Pater Guillermain, 
bittet durch ein mit Bleiſtift geſchriebenes Billet vom 
31. Januar den Biſchof Hirth um Befreiung aus den 
Händen der Engländer. Das Billet liege der „Volks⸗ 
zeitung“ vor. 

* London, 31. Mai. Die britiſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ſchenkt den aus franzöſiſcher Quelle 
ſtammenden Nachrichten über die Vorgänge in Uganda 
(Zerſtörung der katholiſchen Miſſionen) keinen Glauben 
und erklärt, ſie ſei überzeugt, daß ihre Beamten in 
der gerechteſten Weiſe den religiöſen Parteien gegen⸗ 
über verfahren ſeien. 

* London, 31. Mai. Unterhaus. Der Parla⸗ 
mentsſekretär des Auswärtigen Lowther gab in der 
heutigen Parlamentsſitzung die Erklärung ab, der 
franzöſiſche Botſchafter in London, Waddington, habe 
die Gerüchte über die Vorgänge in Uganda zur 
Kenntniß von Lord Salisbury gebracht, die Regierung 
habe aber nur antworten können, daß ſie von den 
angeblich dort vorgekommenen Unruhen bis jetzt keine 
zuverläſſigen Nachrichten habe und Kapitän Lugards 
Bericht über die Vorgänge erwarte. 

— Nach einer Drahtnachricht des „B. T.“ iſt 
Major von Wißmann mit Dr. Bumiller in 
Sanſibar und Oskar Borchert in Dar⸗es⸗Salaam 
angekommen. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 31. Mal. Zu heute Nachmittag um 
d Uhr find nach dem Neuen Palais zu der jungen 
Königin der Niederlande, Wilhelmine, dreißig junge 
Mädchen, deren Eltern der Hofgeſellſchaft angehören, 


befohlen worden. 

„— Dem Vernehmen nach ift die (14jährige) 
Königin der Niederlande à la suite des 
4. Garde⸗Regiments, die Herzogin von Edinbur 
à la suite des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments geſtellt. 

＋ In Betreff des Zarenbeſuches ift der „Frankf. 
Ztg.“ aus Kopenhagen folgendes Telegramm 
zugegangen: „Der Zar reiſt Donnerſtag nach Kiel, 
um den deutſchen Botter zu begrüßen, und kehrt gleich 
wieder hierher ce — Dem Reichskanzler Grafen 
v. Caprivi ift von der Königin von Holland das 
Großkreuz des niederländiſchen Löwen, der höchſte 
holländiſche Orden, verliehen worden. 

* Potsdam, 31. Mal. Der Kronprinz 
von Rumänien iſt heute mit dem Zuge 1 Uhr 
22 Minuten hier eingetroffen und hat bei feinem 
Bruder, dem Erbprinzen von Hohenzollern Wohnung 
genommen. Der Kronprinz hat für heute Abend 
eine Einladung zum Diner bei dem Kaiſer und der 


Kaiſerin erhalten. 
Prinz Heinrich traf 


* Hamburg, 31. Mal. 
heute früh hier ein, wohnte einer Sißung der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger bei und hielt 
daſelbſt eine die Beſtrebungen der Geſellſchaft aner⸗ 
kennende Anſprache. Nach dem Frühſtück fand eine 
Rundfahrt im Hafen ſtatt. Das Diner wird der 
Prinz im Zoologiſchen Garten einnehmen und um 6 
SEN 10 Minuten die Rückfahrt nach Kiel an⸗ 
reten. 


* Stuttgart, 31. Mal. Der Prinzregent Luitpold 
von Bayern hat mit der Prinzeſſin Thereſe heute 
Nachmittag 6 Uhr mittels Sonderzuges die Rückreiſe 
nach München angetreten. Der König und die hier 
anweſenden Prinzen gaben den Herrſchaften bis auf 
den Bahnhof das Geleit und verſchiedeten ſich daſelbſt 
auf das Herzlichſte. Das zahlreich anweſende Publi⸗ 
kum brachte lebhafte Ovationen dar. 

Wien, 31. Mal. Der Kalſer ſtattete heute dem 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar einen Abſchieds⸗ 
beſuch ab. 

„ Wien, 31. Mal. Die commandirenden Gene 
räle zu Prag, Graf Grünne, und zu Peſt, Fürſt 
Lobkowitz, ſowie der Führer der Klerikalen im Herren- 
hauſe, Graf Falkenhain, und der Oberſtallmeiſter des 
Kaisers, Fürſt Lichtenſtein, wurden zu Rittern des 
Goldenen Vließes ernannt. 

„ Budapeſt, 31. Mal. In der morgen ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird der 
Miniſterpräſident Szapary beantragen, das Haus 
möge an die Königin, welche am perſönlichen (Gr, 
ſcheinen bei den Krönungsfeierlichkeiten verhindert tft, 
eine beſondere Glückwunſchadreſſe richten. Der An⸗ 
a dg vorausſichtlich einſtimmig angenommen 
werden. 

* Kopenhagen, 31. Mal. Prinz Julius und 
Prinzeſſin Loutfe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg ſind heute Abend 8 Uhr via Korſör nach 
Kiel abgereiſt. Der König, ſowie der Kronprinz und 
die Bernsen mit den drei älteſten Kinder gaben 
den Herrſchaften bis zum Bahnhofe das Geleit. — 
eute fand hier die Beiſetzung des verſtorbenen 
Miniſters des Auswärtigen Baron von Rofenörn- 
Lehn ſtatt. Der König, der Kaiſer von Rußland, 
der König von Griechenland, der Kronprinz von 
Dänemark, der Herzog von Cumberland, der Prinz 
von Wales mit ſeinem Sohne Georg und die Prin⸗ 
zen des däniſchen Königshauſes, ſowie die Miniſter, 
das diplomatiſche Corps und ein zahlreiches glänzen⸗ 
des Gefolge waren bei der Trauerfeier anweſend. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 31. Mat. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Stadtverordnetenſitzung macht der Bor- 
ſitzende die Mittheilung, daß der älteſte Beamte des 
Magiſtrats, der verdiente Depoſitalkaſſenrendant Otto 
am 2. Juni ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feiere. 
Der Magiſtrat werde demſelben ſeine Glückwünſche 
abſtatten und der Vorſitzende erſucht um die Er⸗ 
mächtigung, daß die Verſammlung dies durch thr 
ureau ebenfalls thue. Die Ermächtigung wird ein⸗ 
ſtimmig ertheilt. — Dem Vaterländiſchen Frauen- 
Verein zu Neufahrwaſſer wird zur Erbauung einer 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, welche ſeitens der hieſigen 
Ee Lëllgen fol, die Benutzung einer 600 
> Eech großen Landfläche an der Albrechtſtraße 
1 5 ft gegen eine jährliche Recognitionsgebühr von 
3 Mk. geſtattet. Für das Johannis ⸗Volksfeſt 
werden, wie bisber, 900 Mk. bewilligt. — Der Ver⸗ 
trag der Stadt Danzig mit dem Milttärfiskus betreffs 
der Canaliſation von Langfuhr iſt vom Kriegs⸗ 
miniſterium genehmigt worden. (D. Bl.) 
Dirſchau, 31. Mal. Unter dem Vorſitze des 
Kreisſchulinſpektors Herrn Richter aus Pr. Stargard 
und der Betheiligung des Kreisſchulinſpektors Herrn 


Rößler, ſowie mehrerer Lokalſchulinſpektoren und faſt 
100 Lehrern und Lehrerinnen des Dirſchauer Kreiſes 
fand geſtern hier die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz ſtatt. 

* Karthaus, 30. Mai. Alljährlich fordern die 
auf den zahlreichen Torfmooren unſeres Kreiſes häufig 
vorkommenden Torfkaulen ihre Menſchenopfer. Die 
Gefahr des Ertrinkens in dieſen Kaulen iſt eine um 
ſo größere, als um dieſelben herum gewöhnlich Weide⸗ 
plätze für Vieh beſtehen, welches oft der Aufſicht von 
Kindern anvertraut iſt. Vorgeſtern iſt wiederum in 
einer ſolchen Torfkaule der noch ſchulpflichtige Sohn 
des Pächters Dublinowski aus Abbau Miſchiſchewitz 
beim Viehhüten ertrunken. (G.) , 

* Kulm, 29. Mai. In Kürze wird die hieſige 
königliche Waſſerbauinſpection getheilt und in Schulitz 
ein Waſſerbaumeiſter mit ſeinem Bureau ſtationirt 
werden. 

Flatow, 30. Mai. Der Rendant des hieſigen 
Vorſchußvereins, Quandt, hatte bedeutendere Unter- 
ſchlagungen verübt, von denen nach Verkauf des 
Q. 'ſchen Beſitzes noch ungefähr 13,000 Mk. ungedeckt 
blieben. Um dieſen Reſt aus der Welt zu ſchaffen, 
wurde geſtern eine Generalverſammmlung des Vereins 
abgehalten. Man einigte ſich dahin, daß der Reſerve⸗ 
fonds und die Geſchäftsantheile der Mitglieder zu 
Gunſten des Vereins verfallen und den Reſt der Vor⸗ 
ſtand und der Aufſichtsrath decken ſollen. Dieſe 
Morne nl ſind ja jetzt geradezu epidemiſch ge⸗ 
worden. 

„Thorn, 31. Mat. Die Leiche des Knechtes 
Heinrich Feld aus Gr. Neſſau, der von 4 Knechten, 
die ſich jetzt in Unterſuchungshaft in Thorn befinden, 
im Winter 1891 todtgeſchlagen und dann in die 
Weichſel geworfen wurde, iſt am Freitag in der Nähe 
des Kleinkrug aufgefiſcht worden. Am Sonnabend 
hat ſich eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle 
begeben, um den F. zu rekognosziren. Auch einer der 
Mörder iſt zu dieſem Zwecke mitgenommen worden. 
Hoffentlich werden jetzt die „vier Mordbuben“ ein 
offenes Geſtändniß ablegen. (O. Vztg.) 

* Graudenz, 31. Mat. Oberpräſident 
v. Goßler iſt heute Vormittag hier eingetroffen und 
im „Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. 

* Aus dem Kulmer Kreiſe, 29. Mai. Die 
Weichſelfiſcher klagen über geringen Verdienſt. 


g Bei dem niedrigen Waſſerſtande kommt es felten vor, 


daß ſie einen guten Fang thun. Meiſtens fangen ſie 
Thiere von wenig Werth, die ſie für wenige Groſchen 
in der Umgegend abſetzen müſſen. Aale werden nur 
in ganz kleinen Exemplaren gefangen, dagegen ſind in 
den letzten Wochen mehrere größere Störe ins Netz 
gegangen. 

[R.] Pelplin, 31. Mai. Die auf der Halbinſel 
Hela liegende katholiſche Pfarrei Putziger Heiſterneſt, 
aus 1184 Seelen beſtehend, ſoll ein neues Pfarrhaus 
und einen neuen Pfarrſtall bekommen. Hierzu hat 
die Kgl. Regierung als Patron 13,198 Mk. bewilligt, 
und außerdem noch ein Gnadengeſchenk in Ausſicht 
geſtellt, wenn die Deckung des noch fehlenden Reſt⸗ 
betrages von etwas über 3000 Mk. nachgewieſen wird. 
Zur Beſchaffung deſſelben hat der Biſchof Dr. Redner 
für die dieſſeitige Diöceſe eine Collecte bewilligt. 
Nach dem Anſchlage der Regierung betragen die Ge⸗ 
ſammtkoſten 24,237 Mk. — Die diesjährige Pfarr⸗ 
befähigungs⸗Prüfung für katholiſche Geiſtliche findet 
am 2., 3. und 4. Auguft hier ſtatt. — Der Termin 
zur Verſammlung erwachſener Taubſtummen in der 
Taubſtummenanſtalt zu Marienburg iſt von dem 
1. Sonntag des Monats Juni auf den 1. Sonntag 
nach Trinitatis verlegt worden. — Nach dem 7. Jahres⸗ 
bericht der Penſionszuſchußkaſſe für emiritirte Geiſt⸗ 
liche der Didcefe Culm betrug die Mitgliederzahl am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1891—92 184. Die 
Geſammt⸗Einnahme ſtellt fih auf 70 865,20 Mk., die 
Geſammt⸗Ausgabe auf 6704,55 M. darunter 5918,14 M. 
zur Anlegung von Kapitalien. An Penſionszuſchüſſen 
wurden für 1891—92 450 Mk. gezahlt. 

W. Zempelburg, 30. Mai. Geſtern Nachmittag 
brannten im Zempelkowoer Walde drei Morgen 
Schonung ab. Da bald Hülfe kam, konnte der Herd 
des Feuers eingeſchränkt werden, bevor der Schaden 
ein großer geworden war. Ueber die Entſtehung des 
Feuers ift bis jetzt noch nichts bekannt geworden. — 
Der heutige Pfingſtmarkt war nur ſehr ſpärlich be⸗ 
ſucht. Auch der Viehmarkt bot ein recht todtes Bild. 
Bei geringem Auftrieb und wenig Nachfrage wurden 
für tragende Färſen 110—120 Mk. und für mittlere 
Milchkühe 120—150 Mk. gezahlt. Gutes Vieh fehlte 
gänzlich. — Die diesjährige Schafſchur fällt in der 
Umgegend bedeutend ungünſtiger als im Vorjahre 
aus. Die Preiſe für die Wolle ſind ebenfalls niedri⸗ 
ger, ſo daß die Grundbeſitzer hieſiger Gegend einen 
nicht geringen Ausfall in ihrer Jahreseinnahme zu 
erwarten haben. 

* Mühlhauſen, 29. Mai. Der Schneider St. 
aus S. war vor Jahr und Tag zu ſeiner Schweſter 
nach Stettin gefahren, wo er Beſchäftigung fand. 
Vor einigen Tagen kehrte er in die Heimath zurück 
und brachte verſchiedene Eßwaaren mit. Bei einer 
zu Ehren des Heimgekehrten veranſtalteten Mahlzeit, 
zu welcher auch die Verwandten aus den 
Nachbarſtädten erſchienen waren, wurde von 
dem aus Stettin mitgebrachten Pferdefleiſch etwas 
gekocht. Beim Eſſen deſſelben blieb dem Stettiner 
ein Stück in der Kehle ſtecken, und ehe man ſich ver⸗ 
ſah, war er erſtickt. Die herbeigeholten Aerzte konnten 
nur den Tod durch Erſticken feſtſtellen. So hat ſich 
der Mann die Urſache zu ſeinem Tode aus weiter 
Ferne in Form von Pferdefleiſch mitgebracht. 

* Allenſtein, 29. Mai. Die Arbeiterfrau Gr. 
aus Schönfelde befand ſich nebſt ihrer kleinen Tochter 
auf der Bockmühle in Schönbrück, um ihr Getreide 
abmahlen zu laſſen. Während die Frau das Getreide 
hinauftrug, ging das Kind unten an der Mühle um⸗ 
her und ſetzte ſich ſchließlich ſpielend in der Nähe der 
Flügel nieder. Der Müller bemerkte die gefährliche 
Lage des Kindes und wollte hinabſteigen, um es 
daraus zu befreien. Doch kam ihm die Mutter, die 


ihr Töchterlein gleichfalls bemerkt hatte, zuvor, lief] H 


die Mühlentreppe hinunter und dann auf das Kind 
zu, kam aber dabei in den Bereich der ſchnell kreiſen⸗ 
den Flügel. Um ihnen auszuweichen, duckte ſie ſich 


nieder, jedoch nicht tief genug, jo daß ein Flügel fie] H 


mit voller Wucht in die Seite traf. Sie wurde 
emporgeſchleudert und fiel dann todt wieder zu 


Boden. 

* Königsberg. 30. Mal. Ein auf dem Hinter 
Roßgarten wohnhafter Faktor, deſſen Frau im März 
d. J. ſtarb. ift, nachdem er feine letzten Wirthſchafts⸗ 
ſachen, Betten ꝛc. verkauft hat, am Donnerſtag unter 
Zurücklaſſung ſeiner vier unerzogenen Kinder im 
Alter von 4 bis 9 Jahren aus feiner Wohnung ver⸗ 
ſchwunden. Die Kinder, welche vollſtändig hilflos 
und ohne Nahrung zurückgeblieben, wurden vorgeſtern 
auf Vermittelung des dortigen Armenraths dem 
Kinderaſyl auf dem Alten Garten zugeführt. Der 


Aufenthaltsort des Verſchwundenen iſt gänzlich un⸗ 


bekannt, es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich 
derſelbe hier in der Stadt herumtreibt. — Verhaftet 
wurde geſtern der Kaſſirer einer hieſigen Ortskranken⸗ 
kaſſe, welcher der Unterſchlagung von ca. 1500 Mark 
beſchuldigt wird. — Oberpräſident Graf zu Stolberg 
iſt geſtern Nachmittag von Berlin hierher zurückgekehrt. 
— Mit Rieſenſchritten gehen die Arbeiten auf dem 
Ausſtellungsplatze der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaften vor dem Steindammer Thore 
unter der techniſchen Leitung des Ober⸗Ingenieur 
Breitſchke vor ſich. — Ein mit unerhörter Frechheit unter- 
nommener räuberiſcher Ueberfall wurde am Montag 
auf einen hleſigen Handelsmann unternommen, der mit 
ſeinen Waaren ruhtg ſeine Straße von Lichtenfelde 
nach Zinten zog. Ungefähr 2 Kilometer von letztem 
Orte entfernt wurde er auf offener Landſtraße am 
hellen Mittage von zwei anſcheinend dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörigen Männern angegriffen, zur Erde 
geworfen, mit dem Tode bedroht, mißhandelt und 
beraubt. Sowohl ſein baares Geld im Betrage von 
125 Mark wie feine Waaren im Werthe von ca. 100 
Mark und eine ſilberne Cylinderuhr (mit der Nummer 
1100) wurden ihm gewaltſam genommen. Die Räuber 
ſind entkommen. 

* Pilfit, 31. Mai. Eine grauſame Quä⸗ 
lerei haben Tilſiter Holzdiebe einem Landmanne 
gegenüber zur Anwendung gebracht, welcher ſie beim 
Holzfrevel in ſeinem Waldlande ertappte. Sie vanden 
ihm die Arme an einer Stange über den Rücken 
zuſammen und ließen ihn laufen. Nur ſeinem robuſten 
Körper hatte es der Gepeinigte zu verdanken, daß er 
ſeinen Hof vor Einbruch der Nacht erreichte, um 
ſofort ohnmächtig niederzuſinken und in ein Nerven⸗ 
fieber zu verfallen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
2. Juni: Heiter, wärmer, ſpäter zahlreiche 
Gewitter. f 
3. Juni: Heiter, warm, wechſelnd wolkig, 
ſpäter ſtrichweiſe Gewitter mit Hagel bei 
ſtürmiſchen Winden. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 1. Juni. 

* [Die Ernennung der Mitglieder des 
Landes⸗ und Bezirkseiſenbahnraths] und deren 
Stellvertreter für die Jahre 1892—94 hat ſtatt⸗ 
gefunden. Es find u. A. ernannt: Graf von Kantitz⸗ 
Podangen, von Puttkamer⸗Plauth, von Graß⸗Klanin, 
Seydel⸗Duneycken, Geh. Commerzien⸗Rath Damme- 
Danzig, Riebenſahm⸗Sophienberg, Konſul Scharffenort⸗ 
1 Bieler⸗Melno und Commerzienrath Peters⸗ 
Elbing. 

* [Vertretung.] Herr Poſtdirektor Panitzki, 
der in den nächſten Tagen bei einem Regiment in 
Danzig eine Uebung als Kompagnie⸗Führer mitmacht, 
wird während dieſer Zeit von dem Poſtkaſſirer Herrn 
Thunsdorf vertreten. 

* (Ernennung) Für die Gutsbezirke Gr.⸗ und 
Kl.⸗Wogenab iſt der Inſpector Herr Premierlieutenant 
a. D. Wilhelm Fiſcher in Gr.⸗Wogenab als 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter ernannt worden. 

* [Sitzungen des Schwurgerichtes Elbing. 
Zu der am 20. Juni, 10 Uhr Vorm. beginnenden 3. 
Schwurgerichtsperiode ſind vorläufig folgende 
Sachen angeſetzt worden: Montag d. 20., Anklage 
wider den Arbeiter Auguſt Hahnke aus Gr. 
Montau wegen Todtſchlages. Dienſtag d. 21., wider 
den Schuhmachermeiſter Otto Teßmer, deffen Ehe⸗ 
frau Mathilde, geb. Stattlich, dem Dienſtmädchen 
Marie Ronſchke, den Schuhmacherlehrling Joſeph 
Koczigkowski, den Schuhmachermeiſter Friedrich 
Klaaßen und deffen Ehefrau Marie, geb. Karikowskt, 
ſämmtliche aus Rieſenburg, wegen betrügeriſchen 
Bankerotts und Beihülfe dazu. Mittwoch d. 22., 
wider den Arbeiter Johann Jendrichowski aus 
Trankwitz wegen ſchweren Diebſtahls und Straßen raub, 
ferner gegen den Zimmerlehrling Otto Hein aus 
Roſenberg wegen Nothzucht. Donnerſtag d. 23., 
wider den Hofmann Michael Bolow ski, früher in 
Julienhof, wegen verſuchten Mordes. Freitag d. 24., 
wider den Gutsbeſitzer Dr. Orbanowski zu 
Reimannsfelde wegen Meineides, Verleitung dazu und 
verſuchten Betrugs. 

* (Der Prozeß des Dr. Orbauowski⸗Rei⸗ 
mannsfelde] gelangt in der Schwurgerichtsſitzung am 
Freitag, den 24. Juni, zur Verhandlung. Die An⸗ 
klage lautet auf Meineid, Verleitung dazu und ver⸗ 
ſuchten Betrug, demnach iſt alſo die Bezichtigung der 
Brandſtiftung fallen gelaſſen worden. Dr. Orbanowski 
befindet ſich bereits ſeit dem 21. November v. J. in 
Unterſuchungshaft. 

* Ungliicksfau. Herr Lehrer Schmidtke 
von der Altſtädt. Töchterſchule hatte heute Mittag das 
Unglück, in der Spieringſtraße auf dem Trottoir aus⸗ 
zugleiten und ſich dabei einen doppelten Beinbruch 
zuzuziehen. Nach Anlegung des erſten Verbandes 
durch Herrn Dr. Krauſe wurde Herr Schmidtke nach 
ſeiner Wohnung geſchafft. Traurige Feiertage für 
einen unſerer älteſten Pädagogen! 

* [Der verſtorbene Kaufmann Silber! deffen 
Beerdigung unter zahlreicher Theilnahme heute Morgen 
ftattfand, hat, wie wir erfahren, neben einer Reihe 
anderer Legate, unter denen ſich auch ſolche für die 
Kinder ſeines Bruders in Chicago befinden, der Stadt 
Elbing eine Summe von ca. 20,000 Mark 
unter der Bedingung vermacht, daß die Stadt vor 
dem neuen Rathhauſe oder an anderer geeigneter 
Stelle einen Springbrunnen errichtet. Das 
entspricht dem löblichen Zweck des Teſtators, mit der 
hinterlaſſenen Summe etwas zur Verſchönerung der 
Stadt beizutragen. 

5 (Submifſion Heute Vormittag fanden bei 
erin Kreisbaumelſter Mohnen die beiden Sub- 
miffiongtermine für das Preishaus ſtatt. Der erſte 
um 11 Uhr anberaumte Termin hatte die Materialien- 
lieferung zum Zweck, es betheiligten fih an demſelben 
err Preuß, Nlederſtraße, Weber, Nitih und 
Koslowski. Der 2. Termin für Bauarbeiten war um 
125 Uhr anberaumt. Da der Zuſchlag vorbehalten 
ift, können wir das Reſultat erſt in einigen Tagen 
bringen. Vom erſten Termin wiſſen wir bereits, daß 
Koslowski mit 2 M. pro Kubikmeter Mindeſtſordern⸗ 
der ift. Für Ziegel forderte Droß⸗Freiwalde 28 M., 
Wieler 25 M. pro Mille, Cement war Quiſtorp 
(Anker) mit 6,40 M. angeboten. 

[Ein Verbandstag der Fleiſchermeiſter der 
Provinz Weſtpreußen] hat am vergangenen Sonn⸗ 
tag in Rieſenburg ſtattgefunden. Gegen 200 Flei⸗ 
ſchermeiſter aus der ganzen Provinz, theils ganze 
Innungen mit ihrer Fahne, theils nur Abgeordnete 
aus den verſchiedenen Städten der Provinz, waren, 


wie der „G. G.“ ſchreibt, dort eingetroffen. Nach 
einem Umzuge durch die Stadt wurde im Schützen⸗ 
hauſe der eigentliche Verbandstag abgehalten. Es 
wurde u. A. die Gründung einer Verſicherungskaſſe 
des Verbandes gegen Trichinengefahr beſchloſſen. Die 
Gründung war nothwendig geworden, weil es bei 
den gerade in unſerer Provinz häufig vorkommenden 
Trichinenfällen den Fleiſchern mancher Orte unmög⸗ 
lich iſt, unter D eine Verſicherungsgeſellſchaft zu 


halten, wie dies zum Beiſpiel in Löbau der 
Fall iſt. Dort ſind ſeit dem Beſtehen des 
Schlachthauſes (1. Dezember v. J.) etwa 500 


Schweine geſchlachtet, wovon allein 13 mit Trichinen 
behaftet waren, wohingegen in Berlin bet 43,000 
Schweinen nur in 15 Trichinen gefunden wurden. 
Gegen Abend wurden die Gäſte mit Muſik zum 
Bahnhof gebracht. Am ſtärkſten waren die Vereine 
Marienwerder, Marienburg, Danzig, Graudenz und 
Löbau vertreten. 

* [Die Seeundär⸗Chauſſee] vom Waldſchlößchen 
nach Vogelſang iſt derart ausgefahren, daß die 
Droſchkeneigner bereits anfangen ſich zu weigern, 
Fahrten nach dort zu unternehmen. Eine hierauf be⸗ 
zügliche Eingabe iſt von den betreffenden Kreiſen an 
Herrn Amtsvorſteher Schwaan abgegangen, um in 
dieſer Sache ſchleunige Remedur zu ſchaffen. 

*Das Sprengen in den Schulhöfen.] Die 
Pauſen in unſeren Schulen ſollen bekanntlich der 
Schuljugend zur Erholung dienen. Auf einigen 
Schulhöſen entwickelt fih aber in dieſer Zeit ein 
ſolcher Staub, daß von einer wirklichen Erholung 
natürlich keine Rede ſein kann. Der Schulhof der 
Realſchule wurde vor einigen Tagen durch den ſtädti⸗ 
ſchen Sprengwagen befahren, welche Maßnahme jeden⸗ 
falls volle Anerkennung finden wird. Es wäre nur 
ir wünſchen, daß ſich auch die Schulhöfe der Volks⸗ 
chulen einer gleichen Fürſorge erfreuen dürften, da 
ſich auf letzteren ziemlich die doppelte Schülerzahl zu 
bewegen hat, und die Volksſchüler — welche theil- 
melle in Wohnungen aufwachſen, die in ſanitärer Be- 
ziehung viel zu wünſchen übrig laſſen — einer ſolchen 
b. mindeſtens in demſelben Grade bedürftig 
ind. 
* In der Niederung fielen in den letzten 


U iſt es gelungen, den be⸗ 
kannten Luftſchiffer Riedel, einen geborenen El⸗ 
binger, welcher ſich auf der Durchreiſe nach St. Peters⸗ 
burg befindet, für zwei Luftſchifffahrten zu gewinnen. 
Zu dem Zwecke hat Herr Wendel die hinter ſeinem 
Lokale befindlichen Bleichen gemiethet und wird durch 
Niederlegung des Grenzzaunes ein dem Zwecke ent⸗ 
ſprechender Raum gewonnen. Herr Riedel hat ſich 
durch ſeine verwegenen Luftfahrten einen Weltruf er⸗ 
worden; derſelbe wird am erſten und dritten Pfingſt⸗ 
feiertag je eine Fahrt veranſtalten, an welcher ein 
Paſſagler theilnehmen kann, und am Sonntage nach 
Pfingſten uns den intereſſanten Abſturz mit dem 
Fallſchirm aus der enormen Höhe von 3000 Meter 
vorführen. Erwähnen wollen wir noch, daß Herr 
Riedel im vorigen Jahre die Ehre hatte, in Dresden 
ſowohl vom König und der Königin von Sachſen und 
dem Generalfeldmarſchall Prinzen Georg von Sachſen, 
in Folge ſeiner vorzüglichen Leiſtungen, empfangen zu 
werden. 

* [Das berühmte Schwediſche Sänger⸗ 
Quartett] wird am 2. Pfingſtfeiertage bei ſchönem 
Wetter in „Engl. Brunnen“, bei ſchlechtem Wetter 
in der „Bürger⸗Reſſource“ ein Concert geben. Den 
Künſtlern geht ein guter Ruf voraus und können wir 
nach den uns vorliegenden Recenſionen den Beſuch 
ihres Concerts unſerem geſangliebenden Publikum 
auf das Beſte empfehlen. 

* [Verſchärfte Maßregeln gegen Kneipen 
mit Damenbedienung] in Berlin werden ſeitens 
des dortigen Polizei⸗Präſidiums in Ausſicht genommen. 
Vor allen Dingen ſoll darüber gewacht werden, daß 
die bedienenden „Damen“ eben nur, wie die Kellner, 
ihre Gäſte bedienen, ſonſt aber das „Mitkneipen“ 
mit denſelben und dementſprechend auch das Platz⸗ 
nehmen an von Gäſten beſetzten Tiſchen fortan zu 
vermeiden haben. Die endliche Beſeitigung dieſes 
Krebsſchadens iſt unter allen Umſtänden zu billigen 
und vielleicht entſchließen ſich die Behörden anderer 
preußiſchen Städte, dieſem Beiſptele zu folgen. 

[Das Radfahren] findet unter den Damen 
immer größere Verbreitung. An freundlichen Tagen 
ehen wir in größeren Städten Radfahrerinnen dahin⸗ 
laufen. Der Anblick iſt ein gewohnter geworden, und jo hat 
ſich die weibliche Schen, die bisher davor zurück⸗ 

chreckte, aufzufallen, überwunden. Wie die Damen 
noch vor zwei Jahrzehnten das Reiten für eine 
Emancipirtheit hielten, ſo hatte man auch anfänglich 
gegen diefe ſportliche Uebung eine Averſion, die aber 
nunmehr vollſtändig geſchwunden zu ſein ſcheint. 
Wie bei allen Frauenfragen, ſo ſpielt aber auch hier 
das Koſtüm eine ſehr wichtige Rolle, und wir glau⸗ 
ben daher allen Radfahrerrinnen und ſolchen, die es 
werden wollen, einen großen Dienſt zu leiſten, wenn 
wir nach dem Rath einer praktiſchen Radfahrerin 
ein Radfahrkoſtüm für Damen hier angeben. Ein 
ſolches ſoll möglichſt leicht und nicht beengend ſein 
Hierzu gehört 1) eine einfache lofe Blouſe (Schnitt. 
und Arrangement bleibt ganz dem weiblichen Ge⸗ 
ſchmack überlaſſen) mit großem Umlegkragen, damit 
man ſich bei ſchlechtem Wetter durch Aufſchlagen 
deſſelben ſchützen kann. Ein hübſcher heller Einſatz 
hebt das Ganze. 2) Ein einfacher glatter Rock, nicht 
zu lang, da ſich derſelbe ſonſt leicht in die Kurbel 
berwickelt. Um das läſtige Flattern und Auffliegen 
zu verhindern, kann man in den Saum Bleiknöpfe 
einnähen. Der Rock ſoll ſo weit ſein, um ein freies 
Treten zu ermöglichen. 3) An Stelle des beengenden 
Corſetts tritt am beſten ein Schnürleibchen, wie es 
vielfach in den Alpengegenden getragen wird. 
Kopfbedeckung ein Matroſenhut oder Klappe mit zum 
Herunterſchlagen eingerichteten Theilen, die ſowohl 
bei Regen als auch gegen die Sonne als Schutz her⸗ 
untergelaſſen werden können. 5) Schnürſtiefel. Die 
Farbe des Coſtüms wähle man nicht zu dunkel, da 
dunkle Farben zu ſehr die Sonne auf ſich ziehen, 
grauer Serge iſt z. B. recht geeignet. 

*Der Froſch als Bienenfeind.] Viele Mit- 
leſer dieſes Blattes wundern ſich vielleicht darüber, 
daß ſich ihre Bienenvölker nur langſam entwickeln 
wollen. Ein Correſpondent ſchreibt uns darüber: 
„Auf meinem Bienenſtande halten ſich im Graſe und 
unter den Bienenbänken mit Vorliebe Fröſche und 


Kröten auf. Anfänglich konnte ich mir die Vorliebe 
dieſer Thiere gar nicht erklären. Beim Betreten des 
Bienenſtandes wurde ich aber mehrfach gewahr, daß 
die Fröſche immer in der Nähe der Fluglöcher der 
Bienenwohnungen ſaßen, und ſo kam ich zu der Er⸗ 
kenntniß, daß dieſelben dieſe Plätze nur der Bienen 
wegen wählten. Bei näherer Beobachtung machte ich 
die Bemerkung, daß alle erreichbaren Bienen von 
den Fröſchen gierig erhaſcht und verſchluckt wurden. 
Ich habe mir nun immer in der Weiſe zu helfen 
geſucht, daß ich die Fröſche vom Bienenſtande ent⸗ 
fernte, indem ich ſie in den Gemüſegarten trug, wo⸗ 
ſelbſt dieſe Thiere uns nicht Schaden zufügen, ſondern 
großen Nutzen gewähren.“ 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 

ultimo April ein Beſtand von 34 Kranken (24 männl. 
10 weibl.) Zugang pro Mai 48 Kranke (27 männl. 
21 weibl.) Abgang 59 (37 männl. 22 weibl.), von 
denen 5 als geneſen entlaſſen und 8 geſtorben find. 
Es bleiben ultimo Mai im Beſtande 23 Kranke 
(14 männl. 9 weibl.) 
[Ein Ausflug der Altſtädt. Knabenſchule 
unter Leitung des Hauptlehrers Herrn Spiegelberg 
findet morgen im Laufe des Vormittags ſtatt. Da⸗ 
nach begeben ſich die oberſten drei Klaſſen per Bahn 
nach Güldenboden, von dort über die Höhe Rapendorf 
nach dem Mühlhauſener Stadtwald, kehren über den 
Bullengrund zurück und benutzen die Elſenbahn von 
Mühlhauſen zur Rückfahrt nach Elbing. Die unterſten 
drei Klaſſen hingegen machen ebenfalls morgen einen 
Spaziergang nach Dambitzen. 

[Die Gurkenernte] ſcheint in dieſem Jahre 
nicht recht einſchlagen zu wollen. Die Nachtfröſte 
Anfangs Mai haben die im Aufgehen begriffenen 
Pflanzen vernichtet. Den Tabakpflanzen iſt es theil⸗ 
weiſe ebenſo gegangen. Dagegen hat ſich der Spargel 
in den letzten Tagen kräftig entwickelt und wurden 
heute bereits Stangen von beträchtlicher Stärke feil⸗ 
geboten. 

*[Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht 
wurde wiederum eine Frauensperſon in einem Garten 
der Neuengutſtraße beim Blumen⸗Diebſtahl abgefaßt. 
Die Perſon hatte die Blumen zum Verkauf geſtohlen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 31. Mai. Dr. v. Coler, der General- 
ſtabsarzt der Armee, iſt zum ordentlichen Honorar⸗ 
profeſſor in der mediciniſchen Fakultät der Berliner 
Univerſität ernannt worden. 

§ In der dritten Auflage von Brehms Thier- 
leben iſt ſoeben der von den Herren Prof. Dr. 
O. Böttger und Prof. Dr. Pechuel⸗Löſche neubearbei⸗ 
tete ſiebente Band, umfaſſend die Abhandlungen über 
die Gruppen der Kriechthiere und Lurche, erſchienen. 
Der neuen Fortſetzung aus dem berühmten Werk iſt 
ſeit langem mit Spannung entgegengeſehen worden. 
Nach unſerm Urtheil, das fih auf eine ſorgfältige Prü⸗ 
fung des vorliegenden Bandes ſtützt, werden die an 
das Erſcheinen desſelben geknüpften Erwartungen 
reichlich erfüllt. Bleibt der Wiſſenſchaft auf dem 
Gebiet der niedern Thierwelt die Löſung noch manchen 
Problems vorbehalten, jo haben die neuern Forſchungs⸗ 
ergebniſſe doch zur Klärung einer Reihe wichtiger 
Einzelheiten weſentlich beigetragen. Dieſe Forſchungs⸗ 
reſultate ſind in dem neuen Band von Brehms Thier⸗ 
leben ſehr ſorgfältig berückſichtigt worden. Nament⸗ 
lich wurden die Fortſchritte in der Kenntniß der 
Aufenthaltsorte und der Lebensweiſe der Kriechthiere 
und Lurche aufs ausgiebigſte und faſt lückenlos ge⸗ 
bucht und eingeſchaltet, ſo daß jede Seite des Bandes 
Neues enthält und das Buch nicht bloß dem Laien 
eine belehrende und unterhaltende Lektüre, ſondern 
auch dem Fachmann einen gedrängten Abriß unſrer 
heutigen Kenntuniß der beiden Thierklaſſen bietet. 
Mit dieſer muſtergültigen Arbeit und der ſtarken Ver⸗ 
mehrung des Textes in innigem Zuſammenhang ſteht 
der beigegebene überaus reiche, prächtige Bilderſchmuck, 
der ſich im ganzen aus 167 Abbildungen im Text 
und 16 Sondertafeln in Chromodruck und Holzſchnitt 
zuſammenſetzt. Die Textilluſtrationen haben einen 
Zuwachs von 44 neuen Abbildungen erfahren. Ganz 
ausdrücklich möchten wir aus dieſen Neueinfügungen 
auf die bildlichen Darſtellungen der weniger bekannten 
Fröſche: Moorfroſch, Springfroſch und der gelb- 
bauchigen und rotbauchigen Unke hinweiſen, die in 
deutſchen Werken überhaupt zum erſten Male aufge⸗ 
nommen worden ſind. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


» Braunſchweig, 30. Mal. Vor zwei Mo- 
naten wurde der herzogl. Bereiter Max Hanke hier 
verhaftet wegen Majeſtätsbeleidigung bezw. Beleidigung 
des Regenten. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde nun Hanke nach umfangreicher Zeugen⸗ 
vernehmung zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Ein Anklagefall wurde noch ausgeſchrieben, weil die 
kommiſſariſche Vernehmung eines in München er⸗ 
krankten Zeugen, des früheren Hofſtaatsſekretärs Kön⸗ 
necke, nicht erfolgt war. 

* Köln, 31. Mai. Die Staatsanwaltſchaft erhob 
Beſchwerde gegen die Außerverfolgungſetzung der 
Frau und der Tochter Buſchoffs. 


Vermiſchtes. 

London, 30. Mai. Der neue Olympia⸗Circus 
in Liverpool iſt niedergebrannt. Um Mitter⸗ 
nacht brach Samstag Feuer aus, kurz nachdem ſich 
das zahlreiche Publikum, welches der Vorleſung des 
Ex⸗Henkers Berry beigewohnt, entfernt hatte. 

Antwerpen, 30. Mal. Bei dem geſtrigen 
Wettſegeln auf der Scheide kenterte das Vergnü⸗ 
gungsboot „Admiral Ruyter”. Von den Inſaſſen 
wurden drei gerettet. Die beiden anderen, ein Advo⸗ 
kat Namens Höfnagels, ſowie ein Bootsmann, er⸗ 
tranken. 


„Leobſchütz (Schleſien), 31. Mal. Unter Donner- 


artigem Krachen ift in Poßnitz das Schulgebäude 8 


eingeſtürzt. Die ſämmtli äume waren 
We leer. j chen Klaſſenräum 

WER Paris, 31. Mal. Nach Mittheilung der 
. der großen Magazine von Corbeil ſind 
ei der geſtrigen Feuersbrunſt 5 Perſonen um's 
Leben gekommen, 2 Perſonen werden vermißt, 25 ſind 


Im Markt⸗ 


3 verwundet, unter denen gegen 16 leicht. 


W. I. B. Regensburg, 31. Mai. 

a a e EE 
„welche d 

gufen in Asche Teo. Häuſer, darunter das 

D.B.Hd. Frankfurt a. M., 31. Maj. Der 
„Kl. Preſſe“ zufolge wurden bei der Hausſuchung bei 
der Mutter des verhafteten Gerloff, dem Vetter 
des durchgebrannten Kaſſierers Jäger, 4— 500,000 
Mark in Scheinen zerriſſen im Cloſet vorgefunden. 
Auch im Keller entdeckte man eine größere Summe 
in Scheinen. Die Mutter und die Schweſter Gerloff's 
wurden verhaftet. 

* Der Kaiſerin Auguſte Victoria ift es kürzlich 


paſſirt, daß ein im Park von Sansſonei am Eingang 


zum Neuen Palais Poſten ſtehender Soldat vom 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon die hohe Frau nicht erkannte 
und derſelben mit den Worten: „Fräulein Ihre 
Karte!“ den Zutritt zu dem abgeſchloſſenen Theil 
vor dem Neuen Palais verweigerte. Um dies in 
Zukunft zu verhüten, wurde nunmehr die Anordnung 
getroffen, daß in jeder Mannſchaftsſtube des Lehr⸗ 
Infanterie⸗Bataillons das Portrait der Kaiſerin auf⸗ 
gehängt werde, damit die Poſten die Monarchin vom 
Anſehen kennen lernen. 

* Belgrad, 30. Mai. König Alexander wollte 
geſtern während einer Spazierfahrt mit dem Wagen 
das nicht abgeſperrte Eiſenbahngeleiſe überſchreiten 
als gerade ein Vergnügungszug heranbrauſte. Ein 
Gendarm, welcher zufällig die Gefahr wahrnahm, 


warf fih den Pferden entgegen, jo die Katajtrophe | M 


verhütend. Der König dankte tief ergriffen, der 
Gendarm ward reich beſchenkk, außer der Reihe zum 
Führer befördert und mit dem Takova⸗Orden dekorirt. 

* Aus Poſen meldet ein Drahtbericht: Unter den 
Mannſchaften des in Gneſen garniſonirenden pommer⸗ 
ſchen Infanterie = Regiments Nr. 49 ift der 
Typhus ausgebrochen. Das Kaſernengebäude wurde 
vollſtändig geräumt und die Mannſchaften in den 
umliegenden ländlichen Ortſchaften untergebracht. Man 
vermuthet, daß der Ausbruch der Krankheit der 
ſchlechten Beſchaffenheit des Trinkwaſſers in dem 
Kaſernenhof zuzuſchreiben iſt. 

* Der König von Schweden paſſirte kürzlich 
eine in der Nähe von Chriſtiania gelegene Stadt. An 
einem düſter ausſehenden Hauſe hing ein Trans⸗ 
parent mit der Inſchrift: „Willkommen, Eure 
Majeſtät.“ „Was iſt das für ein Haus?“ fragte 
der König. Da antwortete der Bürgermeiſter: Das 
Bezirksgefängniß, Majeſtät.“ Der König lachte 
herzlich und verabſchtedete fih mit den Worten: Das 
iſt aber zu viel Höflichkeit!“ 

* London, 31. Mal. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's aus Bombay vom heutigen 
Tage ſind während der letzten Woche in Srinagar 
1600 Perſonen an der Cholera geſtorben. Unter 
den Bewohnern herrſche eine Panik. 


Telegramme. 

Prag, 1. Juni. In dem Mariaſchachte 
des Silberbergwerkes bei Przibam iſt ein 
Brand ausgebrochen. Bis jetzt ſind 12 Todte 
und zahlreiche Verwundete heraufbefördert. 
Nach den Blättermeldungen beträgt die Zahl 
der Vermißten 70. Die Rettungsarbeiten 
dauern fort, der Brand ſcheint beendet. 

Kopenhagen, 1. Juni. Dem Ver⸗ 
nehmen nach findet am 7. Juni die Begeg 
nung des Zaren mit dem Kaifer Wilhelm 
Kiel ſtatt Erſterer wird von da nach Kopen⸗ 
hagen zurückkehren. 


Handels⸗Nachrichten. 
een Börſen berichte. 


erlin, 1. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 31.5. 1.16. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,70 95,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 | 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 94,10 | 94,10 
Ruſſiſche Banknoten 214,90 213,65 
Se Banknoten 170,90 | 171,00 
Deutſche ReichsanleigſRnne 107,10 107,20 
4 pCt. preußiſche Conſonss 106,75 106,90 
4 pCt. Rumänierr 83,50 83,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 107,50 | 107,60 
Produkten⸗Börſe. 
c EE 31.5. | 1.16. 
Bergen ett ` e e EN 186,50 | 186,00 
z Juli⸗ Aug Ee 185,20 | 186,00 
Roggen: ſchwankend. 
Fin: 9280 
Juli⸗ Aug ENE 191,50 177,50 
Petroleum loro 21,30 21,50 
Rübbl Zinn.! S 53,20 52,70 
Sept 88 53,80 53,30 
Spiritus 70er Juni-⸗Jul im:: 37,90 36,70 


Königsberg, 1. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreides Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft. ) 

Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 60,50 & Brief. 


Loco nicht contingentirt 39,00 „ Geld. 
Danzig, 31. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. Hol): feft. 
mſatz: 90 Tonnen. f 
RE und weiß 209—213 
eAlb unt E 207—213 
raina enaena. ne 209—210 
q Regulirungspreis z. freien Verkehr 211 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
a Ee r 1 SE 188 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 160 
Termin Mal, d. f ze) ZE 1 er. 
egulirungspreis z. freien Verkehr 191 
Gerſte: lende große, 112 Pfd. 157 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 48 
Hafer, inländiſche rn 140 
Erbſen, inländiſ che 170 
Rohzucker, inl., feft, Rendement 88% 13,35 


Königsberger Produectenbörſe. 


30. I. 

Mai. Mai. Tendenz 

h A Lë 
Weizen, Hob., 125 Bid. "29 00 202,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 188,00 188,00 behauptet. 
Gerſte, 1078 Pfd. 150,00 150,00 uuverändert 


142,00 142.00 do. 
153,00 153,00 do. 


„„ Fe r r 


Spiritusmarft. 

Danzig, 31. Mai. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 63,00 Br. —,— Gd., pro März tontin- 
gentirt —,.— Gd., —,— Br., pro März- April tontin- 
gentirt —,— Br., —,— Gd., lo CH kontingentirt 
38,25 Br., —— Gd, pro März nicht kontingentirt 
—— Br., —— Gd, pro März - April nicht ton- 
tingentirt —,— Br., —,— Gd. ; 

Stettin, 31. Mai. Loco ogne Faß mit 50 %4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 38,50, pro Mai⸗Juni 37,80, pro Aug.⸗Sept. 39,00. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 31. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,20, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
bement 17,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,70. eſt. Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis I mit Faß 26,50. Feft. 


Meteo ba 
en o e 


; Barom. ; Temper. 
Stationen. we Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 767 W alb bed. 16 
Stockholm 761 SO edeckt 14 
Haparanda 760 O bedeckt 3 
etersburg 764 NNO wolkenlos 5 
Moskau 762 WNW wolkenlos 5 
Sylt 766 WSW heiter 19 
Saunen 766 WSW heiter 19 
winemünde 767 SW alb bed. 18 
Neufahrwaſſ. 767 WNW heiter 18 
Meme 764 SO wolkig 13 
Paris 761 till wolkenlos 21 
Karlsruhe 763 O Dunſt 21 
ünchen 764 alb bed. 17 
Berlin 766 W alb bed. 20 
Wien 765 EI wolkenlos 18 
Breslau 768 NE bedeckt 18 
Nizza 762 till wolkig 18 
Trieſt 764 i wolkenlos 26 


till 
A Ueberficht der Witterung. 
Ueber Deutſchland liegt der Kern eiues S 
gebietes, und die Temperatur 7 Grad über dem Mittel⸗ 
werth; Borkum und Wiesbaden hatten Gewitter, an 
letzterer Station mit Regen und Hagelfall. Es fielen 
daſelbſt 26 Mm. 1787022 
Deutſche Seewarte. 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 em breit à Mk. 1.75 Pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl direct an 
Private. 
Buxkin⸗Fabrik⸗ Dépôt 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſterabſchnitte a Verlangen bereitwilligſt 
ranco. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Juni 1892. 
Geburten: Schneider Anton Stein 
1 T. — Schneider Friedrich Stadie 


1 S. 

Sterbefälle: Cigarrenhändl. Rud. 
Maage T. 5 T. — Kürſchnerwittwe 
Bertha Dinger, geb. Plieſſau, 76 J. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Bedürfniſſe des 
Gemeindeguts der Altſtadt iſt von den 
Repräſentanten die Ausſchreibung eines 
Beitrags von 400% der Grund⸗ und 
Gebäude⸗Steuer für das Jahr 1892/93 
beſchloſſen und vom Magiſtrat genehmigt 
worden. Gë 3 

Mit der Einziehung diefer Beträge 
und der Grund- und Gebäudeſteuer ift 
der Wieſen - Verwalter Johann 
Maass von uns beauftragt worden. 

Elbing, den I. Juni 1892. 


Der Vorſtand. 


Rehe, auch zerlegt, 


Räucherlachs, Ia., Mg1,50 p. Pfd., 
Caviar, Ia, M. 2,50 p. Pfd., empf. 
M. B. Redantz, Fiſchbrücke 36. 
Alte Thüren, Fenſter, Oefen, 
Pfannen u. altes Bauholz 
ſtehen billig zum Verkauf Jacobſtr. 6. 


eee 
Das Liebesthermomeler 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 


Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 


Schröder, Berlin W. 62, 


Courbièreſtraße 10. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen kann ſofort 
in mein Manufacturwaarengeſchäft 


eintreten. 


A. Thiel, 
Liebemühl. 


Gelegenheits- 
dichtungen 


jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 


die Expedition dieser Zeitung. 


Zaum baldigen Antritt wird eine 
junge Dame mit guter Handſchrift als 


alſirerin geluchl. 


Offerten unter S. 1000 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Geſucht "eg 
wird z. 1. Oktober im Mittelpunkt der 
Stadt 1 Wohnung v. 3 Zimmern, Küche 
m. Waſſerleitung, Keller, Boden u. mög⸗ 
lichſt m. Garten. Off. m. Preisangabe 
unter Nr. 127 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein Kinderwagen billig zu ver⸗ 
kaufen Gr. Heegeiſcheunſte 4. 


Ein freundl. mübl. Zimmer zu 
vermiethen Friedr.⸗Wilh.⸗ Platz 10, part. 


D 


EE gu 6 Tage, den 1. 2, 3, 4, 5. und 6. Jui: 
À: S 2 =. FE d | S S Das noch gut ſortirte Lager E D 
AC bene en Ggrirter nitel Circus UTEXIET- LONG 
tn Sen, | Garnirter Hüte! : 
. eer ser ae eu 7 2 D ; e 2 

verkaufe der vorgerückten Saiſon Elbing, auf dem Exereierplatz. 


in Tricot und Seide. ; 
Kinder⸗Tricot⸗Handſch. ſch. f. 0,18. 
Damen⸗Tricot⸗Handſch., ſchon für 


) verſendet frei nach wegen zu bedeutend er: 
i adefabe allen Badeanſtalten egen 3 A 
jehr WA Bernh. Janzen. i mäßigten Preiſen aus. 


Mittwoch, d. 1. Juni, Abends 8 Uhr: 


In jeder Vorſtellung neues Programm. | 
Hochachtungsvoll 


Drexler-Lobe, Cireus⸗Directoren. 


„Hochfeine > 
Chantilly⸗Spitzen⸗Hüte, 
Capott⸗, Toques- und runde 
Formen mit reicher Jed⸗Garnitur, 
eleganten franz. Blumen und! 
ſchwerſeidenen Bändern, höchſt k 
kleidſam und ſtreng modern 
garnirt, À 


geringelter Manſchette, 
Leinen⸗Tricot⸗Handſch. 
mit Zwickelnaht, 
unverwüſtl. beim Tragen 
Neuheit! Sport⸗Tricot⸗ ſchon fi 
andſch. mit abſtehend.“ con ür 
P Stulpe, 0,50. 


Seiden ⸗Tricot⸗Handſch. 


die Wolken 


des Aöronauten Riedel 
~ aus Berlin. 
Ein Paſſagier zur Mitfahrt kann 
ſich melden. Fahrpreis 100 Mark. 
G. Wendel. 


5 
ſchon für 
1,05. 


Gewerbehaus. A. ——— „ Modelhüte, i Grofe Gal- | 
Sonntag, den 1., und Dienſta ST Ga Dan | 0,30. | S S Ge i búi e, to f ID 1 nung: orfe ung 
den 3 Pfingſtfeiertag: a E a (gen? F Donnerſtag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr: 
Dee Leen DA vso rse | Vorst 

leng, mit ae DI p er Grosse Gala-Parade-Vors ellung! 


0. 


l iv üher 8,00 9,00 10,00 
Die Apparate, Riefen - Ballon und Akn. lang, ſchon für früher — . 
en a im Saale des er ſchwarz u. in allen Farben] 50. p jetzt 6,00 7,50 8,00 
auſes von Donnerſt. Mittag ab ausgeſt. 5 $ 1 
2 e ven für Capotk⸗Spitzen⸗Hüte, 


6kn. lang, 
ſchwarz u. in allen Farben 


O, 65. modern klar verarbeitet, mit nied- 
lichen Kränzchen oder feinen! 
Bouquets und echten Sämmet⸗ 
= bindebändern 


früher 4,50 6,00 7,00 


Elabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 5. d. Mts. 
(1. Feiertag): 


Musikal. Unterhaltung 
mit nachfolgendem ù 

Tanzkränzchen. 

Ital. Nacht, Kappenpolonaiſe, 
wozu Kappen verſchenkt werden. 


Anfang 6 Uhr. 
as Comité. 


brand best, Gold. Löwe. 


14. Grosse 


Marienburger Dferdelotterie, 


S 7 compl. EEN dar. 2 Vierspänner. S 
E erner pS 
= 5gejattelte n. gezäumte Reitpferde, 68 Neitu.Wagenpferde, pa 


in Summa: 


7 Equi 90 Reit: u. Wagenpferde. 
9 Ferner guipagen, " A eib u. Wagenpfe Mark. E 
\ Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und WR 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 3 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Schwarzſeid. Tricot⸗ N 
[Handſch., „echt diamant-l Von für 
ſchwarz“ geſtempelt, | 0,95. 
mit breiter ſeidener Naht IS IT" — 
Eleganter ſeid. Doppel⸗ 1 chon für * jetzt 3,00 4,00 5,0 \ 
> Trcot Handſch.. 103. Munde Stroh⸗Spitzen⸗Hütef 
mit ſeidener Zwickel⸗Nahtſ en neueste Formen, ſchwarz und 
Reinſeidene Normal⸗ weiß, mit reicher Tüll⸗, Spitzen⸗, 


Seiden-Tricot-Handſch., | 


1 Se j Vin u. Schleifen⸗, Blumen-Garnitur, 

in allen Farben, E üher 3 

ſehr dauerhaftes Gewebe, 1. 

g Cht diamantſchwarze 
Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe. 

| Jedes Paar trägt den Stempel: | 

$ Garantirt echt, D 
| Hermsdorf Schwarz. 


ſchon für! 
1,75. 


jetzt 4,50 5,00 6,50 
Durchbrochene Strohhüte, 


modern garnirt, 


jetzt ſchon von 2,50 on, 


| Kinder z Stroh e Hit 5 


— 
7 m m 


— 

Ay X i 

2 Li 2 . 1 1 y ER E E Eet 10 

— = Schwarze Damenftrümpfe für jedes Alter — — — — — — — e 

2 en von 0,38 an. if 8 hi 

2° EM cor e ee e ges gen get Gottolene Neu! 

> ` geſtrickte Strümpfe 5 5 ° 

= A für Kinder für Damen Confectionirte — 8 Amerikaniſ ches Sparfett. SE 

ger: . fort e I von 550 0 Babp-HGüthen von M. K. Fairbank & Co. in Chicago. 

empfiehlt feine kühlen Räume zum an- | Gelegenheitskauf: WI in Gachemive und Spitzen, feid- É 2 5 Er sp arniss. 

RN T We: 13 wie 5000 Paar geſtrickte S A jam und niedlich garnis, d Dieſes „Sparfett“, bur Back⸗ und Brat⸗Zwecke vorzüglich geeignet, 

A Botal 1 Liter 15 Pf über die Vigogne⸗ SE für Mädchen iſt geruchlos, Don neutralem Geſchmack und übertrifft, feiner Billigkeit und Er- 

Straße à Flaſche 40 Pf. Frauen⸗Strümpfe ZE jetzt ſchon von 1,25 an, f ſparniß halber, — (feine Ergiebigkeit ift jo groß, daß man davon nur des 
z für Knaben ſonſt bei Butter, Schmalz oder Margarine gewohnten Quantums zu nehmen 


hat) — bei Weitem Alles bisher von Backfetten in den Handel gebrachte. 

; Wir halten daher dieſes „Sparfett“, insbeſondere allen Bäckereien und 

Conditoreien, wie auch jedem Haushalt angelegentlichſt empfohlen. 
General⸗Vertretung 


Knauth & Co. in Berlin. 


Vertrieb für Oſtpreußen und Conſignationslager bei Herrn 
Arthur Zeigmeister, Königsberg i. Pr., Comtoir: Altſtädt. Lang⸗ 


ff. Maitrank, 
à Flaſche 80 Pf. 


M. Aussen. 


Bekanntmuchung. 
Mittwoch, den 8. d. Mts., 


für 26, 45, 50, 75, 
(ſonſt den doppelten Preis.) 
6000 Paar patentgeſtrickte $ 
Ringelſtrümpfe für Kinder f 
ſchon von 0,09. 8 
Merino⸗Jäger⸗Normal⸗ 
Reform⸗Strumpfe für Herren É 
0,25, 0,45, 0,55, 0,75. | 


3 jetzt ſchon 0,85 an. S 
“Neglige-Häubchen 
i kleidſamſter Art 
f zu billigsten Preisen. 
Neu eingetroffen: 


| Reifehüte für Damen 


ſoll die Grasnutzung auf den Wald» 71 S 53. 

wieſen in . und Gd Fertige Leihwäſche ? in Stroh und Filz. — 

moor an Ort und Stelle öffentlich 

meiſtbietend ausgeboten werden. Ver⸗ für Herren, Damen und Kinder Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


Radfahrer. 


Th. Jacoby. 
— Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 


WII „che d ` f Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Dr, Spranger ril albe Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
heiltgründlich veraltete Beinſchäden, Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 


in ſämmtlichen Größen und 
' Qualitäten 5 
aus beiten Wäſcheſtoffen gefertigt. 

Erſtlings⸗Wäſche “ag 
in großer Auswahl. ; 
Oberhemden m. reinlein. Einjaz 


ſammlung der Bieter Vormittags 8 Uhr 
in Grunauer-Wüſten am Wege von 
Dambitzen Jagen 16 und um 10 Uhr 
im Kruge zu Schönmoor. 


Donnerſtag, den 9. d. M., 
ſoll die Grasnutzung auf den Wald⸗ 


mieten in $ Wü : ſchon für 3,50. á : 

pilen um gegm Suis aic ` Neuheiten ||Modentenhnrtine unden, bëje] goen) in Beien GC I 

SCH ausgeboten werden. Verſamm⸗ — e an Land lc MUE TUERO hatam Section Danzig und Elbing Bes 

ung der Bieter um 8 im 6 hee⸗ und elſchürzen 5 8 * 3 : i d a" (offiziellen Organs der Allgem. 
d im 8 Uhr im Kruge ô ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten e tai Nabe * Gern Gelegenheit der Beſprechung der Brüßfeler 


für 55, 75, 1,25, 1,50. 


u Damerau, um 9 Uhr i t8- 
S KR Neizende Kinderſchürzen, 


Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ Sportausſtellung folgende Notiz: 


wüſten am großen Teiche, um 1 Uhr teg ` bi i Sammlungen von Plä 

Sr d Näheres í 8 d Karten 
in el Schulſchürzen derung. Näheres die Gebrauchsanw. „ , „Nebenan wieder, ganze En 8 Plänen un ‚ 
In Bieg 19 im Forſthauſe In der Kleiderſchürzen Zu haben in den Apotheken A Schachtel | unter welch testerem unfere Ce? Wen Profilfarten unbeftritten den 
Zwiſchenzeit, von 10 Uhr an, foll der . e allererſten Platz an Ausführung und practiiher Verwendbarkeit einnehmen.“ 


P » 
50 Pf. Die Karten find von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Gebr. Caffee a era. | Mk. | Preie in der Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 
Wohlſchmeckender reiner Kaffee, kein — a zen? Se D 
Eingeschossene 


Surrogat, Poſtpackete 9½ Pfd. M. 10, 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk, Caliber 9 mm M — 


frei ins Haus, verſendet unter Nat- 
nahme die eum, — Festa nia Gweh Cal. 6 mm 8 Mk, 
A gelt Gë Pr Preise, Gele“ mm 15 Nie — Doppeljagdkarabiner 30 Mk. ein nf. 


Weiße große Damenſchürzen 
mit eleganten Stickereien 
für 1,45, 1,75, 2,10. 
Schwarze Damenſchürzen 
in Cachemir, Seide. 
Neuheiten in 


Herren = Cravatten, 


Reſt des diesjährigen Einſchlages, be⸗ 
ſtehend in 27 Rmtr. Bu Klobenholz 
aus Eggertswüſten und 2 Stück Bi.- 
und 8 Stück Kief.⸗Nutzholz, ſowie 

121 Rmtr. Klobenholz, 

10 e Knüppelholz, 

90 „ Reiſig, aus Ratan, 


öffentlich meiſtbietend im Hi ` A kaffeebrennerei d 

SE 1 werden. Hirſchkruge . für 50, 75, 1,25. t í Wi Dampf ff e it Altona - s l Jagükarabiner 30 Mk, — Weeer, 
7 r H ER A CHE uer-Dop4 5 en i ` SbME. an. — Pi 
Elbing, den 1. Juni 1892. Seidene Herren⸗Eravatten ih. Schu 23 (Elbe). 22 ENN e en prima 


BI — ä nͤ — \ Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 


Moda Re Jo — Zu jed, Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
55 EN So 5 N Preislisten gratis u. franko. = 6% Pf. Markos nos. 
E: > S on ` 


für 25, 38, 45. S 
Leinene Kragen, Manſchetten, 


Der Magiſtrat. 


Vorhemden Katalog 64 Seiten stark gage volle 10 d 
l . h 
emmer in den neueſten Facons. Si 3n Für jede Waffe een Garantie. 
N — 727 i D ra er Jagd- u. Schü 
; Mannesschwäche 5 150 Stück | Visitenkarten | 3 Lee 8. N. 13, Friedrichstrasse 21 4 
x y > EE — — — — 


einzelne Corsettes, 
befte hochſchnürende Facons, WE 
vorzügl. Sitz, elegant ausgeſtattet, 
jetzt f. 1,50, 1,65, 210, 2,95, 3,25, 4,25 
150 Uhrfeder⸗Corſettes, 
ſonſt 1,10, jetzt 0,75. 
Neuheiten in Lady⸗Plaids, 
für 1.75, 2,10, 2,75. 


iin den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen ete. 

J 100 Stück von 50 Pf. 
8 bis 3 Mk. 

il empfiehlt bei schnellster und 


Die in meinem Verlage erschienenen, 
L überall mit den ersten Preisen ausgezeichneten, — 
d __ anerkannt besten und naturgetreuesten — 


[Pflanzen- ier, s 


heilt gründlich und andauernd SZ 


Prof, Ted. Dr. Wa 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. “SR W 
Daselbst ist zu haben das Werk: 


sorgfältigster Ausführung 


Große Parthien in Hochfeinen Engl. d i j 
S % l z gebe ich, soweit überzählig 
Di ännlichen Tüll⸗Guipure⸗Gardinen, 1 ep a 2 ; a 8; 
i Bd perai deren “Vitragen, Rouleaugfanten | | E- Gaartz, Werthrolle E: e a Tafel 5 Pf. 
Ursachen und Heilung.“  |Mau nie dageweſenen billigen Preijen. É ] Buch- und Kunstdruckerei. Botanik, jeden Her bars! ab. M General - Register über 
Ca. 1200 St. Tülldecken, Läufer, ) 3300 Pflanzen zu Diensten. 


LG 


Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. # 
incl. Frankatur. d 


8 

Ein kräftiger Laufburſche wird Feſte 
von face ge Gesi d DBreije, 
A. Grunwald, Kahlberg. 


Comodendecken ſpottbillig! T SPA EE Ich hoffe somit, den in allen möelichen Formen auftretenden 
Th. J acoby. IZ ro ee E ZUR meist minderwerthigen Nachbildungen entgegen zu treten! 
8 [ Größe” Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies S Fr. Eu 9 en Köhler’s Verlag 
| Auswahl. Í Reisfuttermehl EA in Gera-Untermhaus. 
ES G & 0 Lüders, Hamburg- aore 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 127. 


Elbing, den 2. Juni. 1892. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


13) Nachdruck verboten. 

„Reumüthig! Sie hat nichts Böſes gethan! 
Sie ſteht mit mir in gleicher Lage, denn ſie 
handelte dem Triebe ihres Herzens folgend, 
die Liebe iſt ihre größte Schuld — und ich 
wurde aus Liebe zu Dir — eine Mitſchuldige 
— die Reue war an Dir — von Deiner 
Seite —“ 

„Dieſe Sophiſterei grenzt an Verrücktheit!“ 
rief Flammbach von Neuem in wildem Grimme. 
„Deine dämoniſchen Ouälereien werden mich 
noch zum Aeußerſten treiben. Das iſt mehr 
als Höllenqual — täglich von einem ſolchen 
Quälgeiſte gefoltert zu werden, ohne Ausſicht 
auf Erlöſung und Befreiung.“ 

„Deine Erlöſungsſtunde wird bald gez 
ſchlagen haben, Heinrich. Gott wird Wege 
finden, zu erreichen, was meiner ſchwachen 
Kraft nicht möglich war. Mein Mund wird 
von nun an ſtumm bleiben. Nur dort oben, 
Heinrich, im Lichte der Wahrheit, wirſt Du 
mich erkennen und Gott wird geben, daß die 
Schranke gefallen, die uns hier von einander 
geſchieden. Lebe wohl, Heinrich. Gott iſt ge⸗ 
recht und barmherzig.“ 

Langſam erhob ſich die Frau und ſchwankte 
nach der Thür. Flammbach ſchaute ihr mit 
haßerfülltem Blicke nach. Da — ein leiſes 
Schwanken — und die Unglückliche ſank mit 
einem leiſen Schrei zu Boden. 

Unwillkürlich ſchritt der Gatte herbei und 
hob die Ohnmächtige empor; er legte ſie in 
den nächſtſtehenden Seſſel. Dann ſchritt er 
nach einer andern Thür, welche in ein Neben⸗ 
zimmer führte, und rief den Namen „Klara!“ 

Eine helle Stimme antwortete und bald 
darauf trat eine junge, blühende und elegant 
gekleidete Dame ins Zimmer. 

„Führe die Mutter zu Bett, Klara; ihre 
Schwäche hat fie wieder plötzlich überfallen,“ 
verſetzte Flammbach, den Blick nach der Gattin 
wendend. 

„Mein Gott, warum iſt ſie denn nicht in 
ihrem Zimmer geblieben?“ war die Antwort 
der Tochter des Hauſes. 8 

Flammbach zuckte mit den Achſeln. 

„So unvorſichtig, Mutter,“ fuhr das Mäd⸗ 


chen fort, indem es ſich der Wledererwachten 
näherte. „Komm, ſtütze Dich auf mich, ich will 
Dich führen.“ 

Schweigend erhob ſich die leidende Dame 
und lehnte ſich auf den Arm der Tochter. In 
wenigen Minuten hatten ſie Beide das Zimmer 
verlaſſen. 

„Himmel, wann werde ich denn einmal 
Ruhe haben? Für ſie und mich wäre am 
beiten der Tod —“ 

Flammbach ſprach ſeinen Gedanken nicht 
aus, ſondern fuhr mit der Hand durch das 
volle, ſchwarze Haupthaar und ſetzte feine 
Wanderung im Zimmer weiter fort, bis er 
durch die Rückkehr feiner Tochter darin unter- 
brochen wurde. 

„Die Mutter ſcheint ſehr krank zu ſein,“ 
beganu dieſe. 3 

„So laß den Arzt rufen, Klara.“ 

„Iſt ſchon geſchehen!“ 

„Das haben wir Paul zu verdanken,“ fuhr 
der Vater fort. „Lies ſeinen Brief und ſage 
mir, ob auch Du das für möglich hältſt.“ 

Klara ergriff den zerknitterten Brief und las. 

Keine Muskel rührte ſich auf dem ſchönen, 
aber ſteinernen Antlitze. 

„Das befremdet mich von Paul, er mag 
wohl beeinflußt worden ſein,“ verſetzte ſie mit 
gleicher Rube in Ton und in Geberde. 

„Möglich! Aber das iſt nicht die Sprache 
eines Sohnes, der zu gehorchen hat.“ 

„Jedenfalls meint er, kein Kind mehr zu 
ſein. Die Herren Studenten haben darin 
einen gewiſſen Dünkel.“ 

„Den ich nicht dulden werde.“ 

„Kann ich Dir nicht verdenken, Vater. Ich 
glaube nicht, daß ich's gewagt hätte, in ſolcher 
Weiſe gegen Dich aufzutreten. Aber, er wird 
ſich belehren laſſen.“ 

„Das wäre ſein Glück! Giebt er nicht nach, 
ſo habe ich nur noch ein Kind.“ 

Mit dieſen Worten zog er die Tochter an 


fih. 

„Aber, Vater, jo hart wirft Du nicht fein,” 
verſetzte diefe. ; 

„Nicht hart, aber ſtreng gerecht. Wer nicht 
mit mir iſt, der iſt wider mich. Mag er gehen 
und ſich die Hörner ablaufen. Er koſtet Geld 
genug, was ich eigentlich Dir entziehe, Klär⸗ 

en Ei 

„Darauf kommt es wohl nicht an, Vater. 

Doch es kommt mir vor, als ob Du ein ſehr 


ernſtes Geſpräch mit der Mutter gehabt 
hätteſt.“ 

„Was? Haſt Du uns belauſcht?“ fragte 
Flammbach heftig. 

„Belauſcht? Pfui, ich ſpionire nicht!“ er⸗ 
widerte Klara entrüſtet und wand ſich aus den 
Armen des Vaters. 

„Nun, es war auch kein Geheimniß zu er⸗ 
ſpähen. Die Mutter ſitzt eben auf Paul's 
Seite,“ verſetzte Flammbach. 

„Das iſt leider ſchon immer ſo geweſen, ich 
bin ihr nichts. Wenn ich Dich nicht hätte, ſo 
ſtünde ich ganz allein. Ich kann eben nicht 
heucheln.“ 

„Heucheln?“ wiederholte Flammbach. 

„Nun ja, ich weiß nicht, wie ich's anders 
nennen ſoll. Es iſt mir nicht gegeben, ſo — 
ſo — na, wie Paul es fertig bekommt. Die 
fortwährende Krankheit der Mutter mag wohl 
auch Urſache ſein, daß ich mich einmal nicht 
wohl fühle in ihrer Nähe. Kurz, ſei nicht böſe, 
Väterchen, ich bin lieber in Deiner Geſellſchaft. 
Ich wünſche überhaupt, ich wäre kein 
Mädchen.“ 

„Und warum, Klara?“ 

„Na, ſo könnte ich doch Dein Geſchäft über⸗ 
neh 


ehmen.“ s 
„Wirklich? Nun, fo mußt Du einen Rauf- 
mann zu Deinem Gatten nehmen.“ 

„Ach, ſprich nicht vom Helrathen! oe bat 
es noch gute Weile. Aber das weiß ich, keinem 
Anderen als einem Kaufmann würde ich meine 
Hand reichen.“ 

„Das freut mich, Klärchen, das freut mich!“ 
rief Flammbach, in der That hoch erfreut. 

„Ich habe mich eigentlich ſchon gewundert, 
warum Du Paul nicht ins Geſchäft genommen 
haſt,“ verſetzte die Tochter. 

Doch als ſie ſah, wie ſich eine düſtere Wolke 
auf der Stirn des Vaters bildete, da fuhr ſie 
raſch fort: 

„Er hätte wohl aber zum Kaufmann nicht | 
gepaßt, das haft Du jedenfalls ſchon erkannt.“ 

„Ganz recht, mein Kind! Ich habe 
wohl erwogen, was für den Jungen gut iſt.“ 

„Wenn er es nur einſehen möchte, damit 
es nicht zum Aeußerſten kommt,“ ſeufzte ſie. 
„Doch will ich Dich nicht länger mit meinem Ge⸗ 
plauder ftören, Du haßt gewiß noch zu arbeiten. 
Gehen wir zum Abend ins Theater?“ 

„Möglich, mein Kind. Wenn die Mutter —“ 

„Ach, der wird ſchon wieder beſſer werden; 
es iſt ja ſchon oft ſo geweſen. Ich will noch 
einmal nachſehen.“ 

Raſch eilte die junge Dame nach ihrem 
Zimmer. Einige Sekunden blieb ſie mitten im 
Gemache ſtehen. Es ſchien, als ob ſie das 
eben geführte Geſpräch ſich noch einmal ver⸗ 
gegenwärtigen wollte. Ein freudiges Aufblitzen 
ihrer Augen fien ihre Befriedigung auszu⸗ 
drücken. Mit einigen Schritten ſtand ſie vor 
dem großen Spiegel und betrachtete wohlge⸗ 
fällig ihre Geſtalt. Schön war ſie, die 
Schweſter unſeres Studenten Flammbach, aber 


kalt — lieblos. Keine Spur von der Herzens⸗ 
güte und dem Seleenadel ihres Bruders war 
auf dem ſchönen Geſichte zu finden. 

„So weit ich den Vater kenne, kann ich 
feſt verſichert ſein, daß er Wort hält, und 
Paul wird auch nicht nachgeben. Hm, ganz iſt 
beſſer als getheilt! Der Vater muß ſehr reich 
ſein! Aber was bedeutet der heutige Zank? 
Schade, daß ſie nicht deutlicher ſich ausſprachen. 
So viel iſt gewiß, die Mutter hat Kenntniß 
von einem Geheimniſſe des Vaters. Ich muß 
dahinter kommen. Sollte dem Vater Gefahr 
drohen, ſo — müſſen wir zuſammengehen, daß 
heißt, ich und der Vater.“ 

Mit dieſen Worten ſtrich ſie das modern 
friſirte Haar und ordnete ihren ebenſo ele⸗ 
ganten, als nach feinem Geſchmack erwählten 
Anzug. Ihr Antlitz aber trug dieſelbe Gleich⸗ 
giltigkeit zur Schau wie vorher. 

Mit gemeſſenen Schritten verließ ſie dann 
das Zimmer. 


8. 
Die gleichgiltige Aeußerung der Tochter 


hatte ſich nicht erfüllt, die Mutter lag ſchwer 


krank darnieder und der Arzt ſchüttelte ſogar 
bedenklich das Haupt, wenn er von Flammbach 
über den Zuſtand der Kranken befragt wurde. 

Sollte ſein Wunſch in Erfüllung gehen und 
der Tod das Band löſen, das ihm mit der 
Zeit ſo läſtig geworden? ; 

Der Gedanke ſchien den egoiſtiſchen Gatten 
doch einigermaßen zu berühren. 

Ob es nun Theilnahme und überhaupt ein 
beſſeres Gefühl oder nur die Ausſicht auf 
Erlöſung von feinem Quälgeiſte war, jet dahin⸗ 
geſtellt, kurz, Flammbach zeigte ſich wieder als 
der zärtlichſte und fürſorglichſte Gatte, dem 
Arzte ſowohl als der Welt gegenüber. 

Er befand ſich ſogar ſtundenlang im Kranken⸗ 
zimmer. Geſprochen wurde, wenn die Gatten 
allein waren, wenig oder gar nicht, am aller⸗ 
wenigſten aber von jenem Thema, welches die 
beiden Gaiten zuletzt mit einander verhandelt 
und das allem Anſcheine nach die Leidende 
auf das Krankenlager geworfen hatte. 

So war denn der heilige Weihnachtsabend 
herangekommen und der Arzt hatte ſoeben 
Herrn Flammbach in ſchonender Weiſe mitge⸗ 
theilt, daß er leider das Schlimmſte befürchte, 
als Klara in's Zimmer trat und dem Vater 
die Nachricht brachte, daß ihn die Mutter zu 
ſprechen wünſche. 

Der Arzt drückte dem Hausherrn theil⸗ 
nehmend die Hand und verließ mit einer 
ſtummen Verbeugung das Zimmer. 

„Begleiteſt Du mich, Klara?“ fragte Flamm⸗ 


ach. 

„Nein, Bater, die Mutter will Dich allein 
ſprechen.“ 

Der Mann zuckte und ſeine Augenbrauen 
zogen ſich finſter zuſammen. Sein Fuß ſtockte 
und ſein Auge ſenkte ſich fragend auf die 
Tochter. 

„Ich will Dich bis ins Nebenzimmer be⸗ 


gleiten und wenn Du mich verlangſt, darfſt Du 
nur klingeln.“ 

„Nein, nein, bleibe hier, der Wunſch der 
guten Mutter muß erfüllt werden!“ fiel raſch 
Flammbach ein und entfernte ſich. 

Einige Sekunden blieb die Tochter im 
Zimmer ſtehen. Dann aber folgte ſie mit leiſen 
Schritten dem Vater. 

Es war ein einfaches Schlafgemach, das 
durchaus keine Aehnlichkeit mit jenen derartigen 
Zimmer hatte, welche von reichen und vor⸗ 
nehmen Damen fo gern mit allerlei Komfort 
ausgeſtattet werden, in welches wir nun treten. 
Von Luxus konnte gar nicht die Rede ſein, aber 
Sauberkeit und Ordnungsliebe ſchien hier zu 
herrſchen, wodurch das Zimmer auch eine ge⸗ 
wiſſe Weihe erhielt. 

Frau Flammbach lag in einem mit weißen 
Linnen überzogenen Bette. Ihre Bruſt hob 
und ſenkte ſich langſam auf und nieder und 
zeigte, wie ſchwer es der Kranken wurde, den 
Athem zu erringen. Das Antlitz war bleich 
und eingefallen und die Augen blieben noch 
geſchloſſen, als Flammbach bereits das Gemach 
betreten hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein unheimliches Stück Hamburg, 
von dem ſich mancher Beſucher der berühmten 
Hanſaſtadt nicht träumen läßt, wird in der 
„Köln. Ztg.“ wie folgt geſchildert: In der 
Nähe des Dammthorwalles beginnend, durch 
den Kern der Altſtadt zieht ſich bald weiter 
bald dichter geſchlungen, von großen Verkehrs⸗ 
adern in Einzelgruppen zerriſſen, für die Zu⸗ 
kunft dem Untergange geweiht, das Gängeviertel. 
Daſſelbe wird gebildet durch verſchiedene 
Gruppen ſich wirr in einander ſchließender 
Gäßchen, die ihrer Enge wegen nur als 
„Gänge“ bezeichnet werden. Der Hauptgang, 
der Corſo dieſes Viertels ift der große Bäcker - 
gang, während in den engſten Gängen eben 
zwei Menſchen neben einander ſchreiten können. 
Der Fremde bedarf ſelbſt bei Tage in dieſem 
Gäßchengewirr der kundigen Führung, bei 
Nacht wird es für einen anſtändig gekleideten 
Menſchen überhaupt kaum räthlich ſein, dieſen 
Theil Hamburgs zu betreten. Die Häuſer in 
dieſen Gängen ſind altersgrau, aber höchſtens 
einſtöckig, ſehr oft nur Erdgeſchoß und eine 
Giebelkammer enthaltend, in letzterem Falle 
mehr an Hundehütten als an menſchliche Woh⸗ 
nungen erinnernd. Durch ein geöffnetes Fenſter 
ſehen wir in eine Stube, in welcher ein großer 
Mann nur gebückt ſtehen kann und die nach 
modernen Vorſchriften viel zu wenig Raum böte 
für eine Gefängnißzelle. Eine offene Hausthür 
wiederum läßt uns in einen kleinen Hofwinkel 
blicken, aber raſch wendet ſich Auge und Naſe. 
So aufeinander gepreßt in den Winkelgängen, 
die an Wintertagen keine Sonne ſchauen und 


in der Juligluth erſtickende Dünſte ausathmen, 
in einer Enge der Gemeinſchaft, die kein Aus⸗ 
weichen, keine behagliche Abſonderung geſtattet, 
wohnt als ein Knäuel von Menſchen Hamburgs 
unterſtes Proletariat. Nichts erfreut dort das 
Auge, kein grünes Fleckchen, kein Laden iſt zu 
ſehen, in dem beſſere Nahrung feilgeboten 
würde. Da leſen wir das Firmenſchild eines 
Flickſchuſters, den wir auch am offenen Fenſter 
in einer ſchwarz geräucherten Höhle arbeiten 
ſehen, dort winkt mit ſchmutzigen Flaſchen ein 
Schnapsladen, die richtige Todtſchlägerkneipe. 
Das Beſte find noch einige kleine Krämereien 
mit allerlei wohlfeilſter Waare. Ein Rudel 
ſchmutziger, wirrhaariger Kinder balgt ſich auf 
dem Steinpflaſter, Weiber in bunten Nachtjacken 
und Unterröcken ſtehen ſtrickend und plaudernd 
vor ihren Käfigthüren einander gegenüber. Es 
iſt Nachmittag und von Männern nichts zu ſehen 
als jener Schuſter und die unheimliche Geſtalt 
eines vor ſeinem Geſchäfte lehnenden, Tabak 
kauenden und über den Gang ſpuckenden 
Schnapswirthes. Ich kenne die Armenviertel 
von Paris und Wien und mannigfach iſt mir 
ſchon tiefſte Armuth, menſchliches Elend entge⸗ 
gengetreten. Aber das Hamburger Gängevier⸗ 
tel überbot doch alle meine Erfahrungen, denn 
ich ſollte erſt noch neben der Armuth Entſetzli⸗ 
cheres ſchauen. Das Gängeviertel war in 
früheren Jahren angefüllt mit Verbrecherkneipen 
und Stätten des verkommenſten Laſters. Wer 
im Gängeviertel aufwuchs, der war zumeiſt für 
die ehrliche Welt ſchon durch die Stelle ſeiner 
Geburt verloren. Es war die Hölle, in der 
die finſterſten Geiſter ihr Weſen trieben. Die 
Dirne, der Würfelbecher und das Meſſer waren 
das Wappenzeichen des Gängeviertels. Aus 
demſelben kam das Raubgeſindel, das im 
brennenden Hamburg Beute ſuchte. Die moderne 
Poltzei hat dieſer fraglichen Romantik ſo ziem⸗ 
lich ein Ende gemacht, aber die letzten Spuren 
was dieſes Viertel ehedem geweſen ſein muß, 
finden ſich noch. Es giebt in Hamburg meh⸗ 
rere Gaſſen, von denen man nicht ſpricht, an 
deren Einmündung das ehrliche Weib raſchen 
Schrittes vorübereilt. Im Gängeviertel ſammelt 
ſich aber heute noch der Ausruf aller Hörſel⸗ 
berge Hamburgs zu letzter Zuflucht an. Der 
Menſchheit ganzer Jammer faßt uns an, wenn 
wir in den elendſten dieſer Gänge hohlwangig, 
mit verthiertem Blick an den Fenſtern, unter 
der Thür dieſe Geſtalten ſchauen, die im 
Schnaps ihr Elend betäuben. Wie eine grau⸗ 
ſige Prophezeiung ſchauen die jungen Augen der 
Proletarierkinder aus nächſter Nähe dieſes Bild 
der äußerſten Verkommenheit, das die Seele 
jedes fühlenden Menſchen wie mit Eiſenklammern 
zuſammenſchnürt. Man athmet auf, wenn nach 
dem Weg durch einen dunklen Thorbogen, eine 
Treppe binab, man in der Scharmarktſtraße 
ſteht und dieſer dunklen Welt des Gängevirtels 
entrückt iſt. 

— Ein Artiſten⸗Roman hat durch Ver⸗ 
mittelung des Auswärtigen Amtes vor ganz 


kurzer Zeit ein glückliches Ende gefunden. Zu 
Ende des Jahres 1886 waren der Schauſpieler 
Karl F. mit ſeiner Frau an einem Berliner 
Vartieteetheater engagirt. Eines Tages erkrankte 
Frau F. heftig und wurde nach der Charitee 
überführt, der Gatte gerieth in Schulden und 
ſo nahm er dankbar das Anerbieten eines 
Freundes, der am ſelben Etabliſſement als 
Trapezkünſtler engagirt war und als Mr. Nor⸗ 
ton auftrat, an, die 8jährige Tochter F.s für 
einige Jahre zu ſich zu nehmen und ſie als 
Drahtſeilkünſtlerin ausbilden zu laſſen unter der 
Bedingung, daß dies Kind mit zurückgelegtem 
14. Jahr in's Elternhaus zurückkehren ſollte. 
Mr. Norton ging nun mit ſeiner Schülerin in's 
Ausland, ließ ſie ausbilden und zwei Jahre 
ſpäter erregte die kleine F. als brillante Draht- 
ſeilkünſtlerin in der franzöſiſchen Zirkuswelt all⸗ 
gemeines Aufſehen: ſie war ein „gutes Geſchäft“ 
geworden, ſo daß ihr Pflegevater die vorzügliche 
Einnahmequelle für ſich zu verwenden beſchloß. 
N. unterſchlug nun ſämmtliche Briefe, die die 
Eltern an ihr Kind ſchrieben, vereitelte auch, 
daß Nachrichten an die Erſteren gelangten und 
eines Tages theilte er der Kleinen mit, daß ihre 
Angehörigen geſtorben ſeien und daß der ſter⸗ 
bende Vater ihn zu Kati's Vormund ernannt 
habe. Die Komödie dauerte mehrere Jahre, 
bis im vorigen Herbſt Herr F., der längſt der 
Bühne Valet geſagt und infolge einer nicht un⸗ 
beträchlichen Erbſchaft in Berlin als Rentier 
lebte, durch einen ehemaligen Kollegen die 
Glücksbotſchaft erhielt, daß fein als todt De: 
trauertes Töchterchen noch lebe und ſich mit 
ihrem Pflegevater in Florenz aufhalte, wo ſie 
an einem großen Zirkus engagirt ſei. F. begab 
ſich ſofort auf das auswärtige Amt, welches 
veranlaßte, daß das junge Mädchen ſeinen über⸗ 
glücklichen Eltern wieder zugeführt wurde. 


— Weiteres zur Kataſtrophe auf 
dem Züricher See. Zu dem bereits 
telegraphiſch gemeldetem Unglück auf dem 
Züricher See, bei welchem ſieben junge Mädchen 
in früher Morgenſtunde bei wunderſchönem 
Wetter und ganz ruhiger See ihren Tod durch 
Ertrinken fanden, liegen jetzt nähere Berichte 
in den Schweizer Blättern vor. Dieſelben be⸗ 
ſtätigen ſämmtlich, daß das Unglück durch 
die unverantwortliche Gleichgiltigkeit des 
Schiffers veranlaßt wurde. Der Nachen, 
welchen er ruderte, war leck; die Mädchen 
machten ihn auf das eindringende Waſſer 
aufmerkſam, er aber meinte, „es mache nichts“ 
und ruderte weiter. Die Mädchen waren 
Penſionärinnen des Kloſters Wurmſpach; ſie 
wollten, etwa 30 an der Zahl, einen eintägigen 
Ausflug über den Etzel nach Einſiedeln machen. 
Eine kleine Abtheilung ging mit der Eiſenbahn, 
zwei Abtheilungen im Kahn, letztere früh nach 


Töchtern erreichte gücklich die Seeſtation Alten⸗ 
dorf, während das zweite Schiff mit 15 
Töchtern auf der Fahrt zurückblieb, ohne daß 
merkwürdigerweiſe dies von den Voranfahrenden 
beachtet wurde. Eine der Geretteten erzählte, 
daß in ihrem Unglücksſchiffchen, ſchon als ſie 
erſt einige Schritte vom Lande entfernt waren, 
bereits eindringendes Waſſer bemerkbar war 
und ſie darob ängſtlich geworden ſeien. Als 
das Waſſer derart zugenommen, daß bereits 
der Schiffsboden bedeckt war, baten die Inſaſſen 
weinend den Schiffsmann, zurück, ukehren, aber 
umſonſt. Derſelbe ruderte vorwärts, in der 
Meinung, noch das „Lachnerhorn“ zu erreichen; 
dies gelang ihm aber nicht mehr. Das Schiff 
füllte ſich bald vollſtändig mit Waſſer und 
kippte während der Schöpfarbeit um, ſo daß 
die fünfzehn jungen Mädchen ins Waſſer fielen; 
es war gräßlich, ihre Anſtrengungen zu ſehen, 
wie ſie mit dem Waſſer um ihr Leben kämpften. 
Ein glücklicher Zufall wollte, daß ein Lachener 
Fiſcher — der Wackere heißt Michael Hegner — 
in einem Fiſcherkahn das Unglück von weitem 
beobachtete und zu Hilfe eilen konnte. Mit 
übermenſchlicher Anſtrengung gelang es ihm, 
acht Töchter lebend und eine als Leiche dem 
naſſen Elemente zu entreißen. Die Lebenden 
rettete er, indem er ſie unter größter Lebens⸗ 
gefahr in ſeinem kleinen Boote ſo lange zu 
halten vermochte, bis ein großes, mit Steinen 
beladenes Güterſchiff herbeigefahren kam und 
die Ueberlaſt des Fiſcherbootes in Sicherheit 
brachte. Das Unglück ereignete ſich ungefähr 
½ vor 5 Uhr Morgens und hat fih — ſagt 
Hegner — innerhalb 2 bis 3 Minuten voll⸗ 
zogen. Die geretteten Mädchen wurden ſofort 
nach ihrer Ankunft in Lachen von der Be⸗ 
völkerung aufgenommen und mit trockenen 
Kleidern verſehen. Im Gaſthof „Zum Ochſen“ 
trafen dann die Mädchen aus dem glücklich 
angelangten erſten Schiffe, von einem Geiſt⸗ 
lichen begleitet, mit den Schiffbrüchigen zu⸗ 
ſammen und vernahmen die ſchwere Kunde 
von dem Unglück, das die Mitſchweſtern be⸗ 
troffen. Um 11 Uhr kehrten mit dem Zuge 
alle Ueberbleibenden über Rapperswyl nach 
Wurmſpach zurück. Sofort nach Bekannt⸗ 
werden des Unglückes wurde die Feuerwehr 
von Lachen geſammelt; zu ihr ſtießen noch 
freiwillig herbeigeeilte Hilfsſchiffe von Rappers⸗ 
wyl und mit 11 tüchtig bemannten Kähnen 
ging es unter Führung des Fiſchers Hegner 
hinaus zur Unglücksſtätte zur Aufſuchung der 
noch in der Tiefe liegenden ſechs Mädchen⸗ 
leichen. Schon Nachmittags 2½ Uhr konnten 
die erſten drei Leichen vermittelſt Angeln ge⸗ 


Tagesanbruch von Wurmſpach ab. Das erſte hoben werden. 


Schiff mit dem Pater Beichtiger und 14 
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